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Die nationale Partei in Laibach nnd 
Herr Garon Winkler.

D ir letzte Gemeinderathssitzung, in welcher die 
A u ffo rd e ru n g  der k. k. Landesregierung wegen Vor­
lage des deutschen Textes der bereits im Deeember 
v. 3. beschlossenen neuen Biehmarktordnung mit elf 
aegen sechs Stimmen eine schnöde Zurückweisung 
erfahren hat, verdient in mehrfacher Beziehung näher 
q losfirt  zu werden.

Vor Allem muß es auffallen, daß zu dieser 
wichtigen Sitzung, in welcher die Versöhnungspartei 
de- Herrn Baron Winkler ihre Feuerprobe bestehen 
sollte, kaum die beschlußfähige Anzahl von Gemeinde- 
röthcn erschienen war. Die meisten jener Herren, die 
«an  als die gemäßigten Elemente im Gemeinde- 
rathe zu bezeichnen pflegt, vor Allem der von 
Versöhnungsversicherungen triefende Biccbürgcr- 
Weifier, Herr Fortuna, glänzten durch ihre Abwesen­
heit Ja^!>c ir Professor Schukle, bei sonstigen Ge- 
^?inderathssitzungen ein sehr ausdauerndes Mitglied.

—  wie „S lov. Narod" boshaft bemerkt — 
kieknral vor dem Beginne der Verhandlung über 
den fatalen Gegenstand das Hasenpanier ergriffen. 
Der neuernannte Officiofus des slovcnischen Leib- 
iournals des Herrn Baron Winkler zieht wohl nach­
träglich in Leitartikeln und Feuilletons gegen den 
Abderitenstreich der Laibacher Stadlväter zu Felde ; 
allein gewiß hätte derselbe seinem Herrn und Meister 
einen besseren Dienst erwiesen, es wäre viel jour-

Feuilleton.
E in  B ild  aus dem Klosterleben 

Oesterreichs.*)
M it dunklen Föhren und frischem Grün des 

tzaubholzes geschmückt, blickt der breite Kegel des 
tzeopoldsberges hinab auf die blauen Fluthen und 
dje weiten Auen des Donaustromes. Mächtig und 
Unversehrt deckte hier vor einem halben Jahrtausend 
der wildreiche Forst alle die Berge, aus denen das 
Bchloß aus dem Kahlenberge, die Wartburg Oester­
deichs, stolz herausblickte. Von ihrem Söller hatte 
dxr Wind den Schleier der Markgräfin Agnes entführt 
r,nd dadurch deren Gemahl Leopold „dem Heiligen" 
dxn Anlaß zur Gründung von NivemInirZa, clsustralis 

Klosterneuburg —  gegeben, zu dessen zweitem 
hopste der berühmte Geschichtsschreiber Otto von 
^reisingen ernannt wurde. Wie bei allen Klöstern 
Entwickelte sich auch hier sehr bald eine kleine eigen­
artige Welt, Ausgangspunkt einer höheren Cultur.

das Kloster rasch aufblühte, reichen Besitz und 
bedeutenden Wirkungskreis gewann, erklärt sich un­
schwer aus mehreren Gründen. Gewiß war Be-

. *) Nach einer Schilden,,,» von Adalbert Horawib in der seit
Lutwin im Lotta'sche» Verlage neu erscheinende» Zeitschrift für 
Allgemeine Geschichte, Cultur-, Literatur- und Ku»stlieschichte.

nalistische Arbeit und Druckerschwärze erspart worden, 
wenn der Prophet der jetzigen Versöhnungsära im 
Rathhaussaale verblieben, wenn er dort den sloveni- 
schen Stier bei den Hörnern gepackt hätte.

Selbst unter den sogenannten Gemäßigten hatte 
keiner den Muth, den AuSspruch zu wagen, daß es 
sich eigentlich nur um eine Lappalie handelt, welche 
die Herren Hribar und Dr. Zarnik zu einer Staats­
action ausbauschen wollen, daß durch die Gewährung 
des Ansinnens der Regierung weder die nationale 
Reputation des Gemeinderathes, noch die Ehre der 
slovcnischen Nation zu Schaden kämen.

Nur zwei ganz irrelevante Gegenbemerkungen 
wurden vorgebracht. Der eine Gegner des Hribar'- 
schen Antrages. Herr k. Rath M u r n i k ,  wünschte 
die Drucklegung der Biehmarktordnung und des 
Schlachthausregulativs und die Vertagung des 
Gegenstandes aus die nächste Sitzung.

W ir finden cs begreiflich, daß die Majorität 
hierauf nicht einging, indem cs sich ja nicht um 
das Meritorische der gefaßten Beschlüsse, sondern um 
eine rcin formale Angelegenheit handelte, bezüglich 
deren jeder Gemeinderath schon, bevor cr in die 
Sitzung ging, mit sich im Klaren sein mußte. 
Es war somit eine sonderbare Zumuthung an den 
vielbeschäftigten Obmann der Finanzfection, Herrn 
Hribar, daß er in einer nächsten Sitzung nochmals 
die Schleußen seines slovcnischen Redeflusses er­
öffnen sollte, um für die unveräußerlichen Rechte 
der Mutter Slavija einzuslehen. um die Abwehr des von

geisterung für die hohen Aufgaben des Clerus, denen 
man durch Schenkungen nützen wollte, vielfach vor­
handen, aber auch Todesangst, wie Furcht vor der 
letzten Stunde, die Beforgniß vor dem Geheimniß- 
vollen, das unabwendbar nach dem Tode eintreten 
werde, wirkten kräftig mit. So Manchen wieder hatte 
ein hartes Geschick gebeugt; das Kloster mit seiner 
Weltabgeschiedenheit nahm ihn auf, es barg ihn vor 
den Blicken der Neugierigen oder Schadenfrohen, es 
gab ihm endlich Nuhe des Herzens. Nach stürmischem, 
oft frevelhaftem Leben mochte die Klausur der Hafen 
sein, in dem sich nun so mancher wilde Waller 
sicher fühlte. Wohl — der adelige Recke, der so 
mannigfache Aventuren mitgemacht, dem die weite 
Erde für seinen Thatendrang und Uebermuth zu 
enge schien —  er war nun stillzusrieden in dieser 
engen Welt, die den edleren Regungen entsprach. 
Hier im ernsten langen Kreuzgang fand er die Ruhe, 
um mit seinem Gotte zu sprechen, im Klostergarten 
aber dufteten heimische und fremdländische Blumen, 
und zutrauliche Vögel sangen ihr Lied, das dem an 
Schlachtenlärm gewöhnten Ohr sonst nie so süß ge­
klungen. Und wieder in der Bücherei des Klosters, 
wo die bunten Fenster das Himmelslicht in allen 
Farben aus dem Estrich erscheinen ließen und kundige 
Mitbrüder Handschriften nachmalten, mochte das 
Weltkind mit Staunen und scheuer Verehrung das

/

derRcgierungmitdem Erlassevom 12.December1883, 
Z. 10.553, versuchten Attentates erst nach Verlaus 
von mehr als drei Monaten zu unternehmen, nach­
dem dieß gleich bei Einlangen des ominösen Akten­
stückes hätte geschehen sollen.

Von geradezu erheiternder Wirkung war aber die 
vom Landesbuchhalter, Herrn GR. R a u n i h a r ,  vor­
gebrachte schüchterne Einwendung, daß die von der 
Finanzfection beantragte Ablehnung des Ansinnen- 
der Negierung zwar äußerst patriotisch, jedoch allzu 
resolut sei, daher er die Vorlage der verlangten 
deutschen Übersetzung, jedoch unter Abgabe eines 
Protestes beantrage.

Was haben die 7000 Deutschen in Laibach 
von einer Fraktion im Gemeinderathe zu erwarten, 
die nicht dcn Muth besitzt, den seit Jahren gehät­
schelten nationalen Chauvinismus mit dem wahren 
Namen zu bezeichnen, wenn dieselbe sogar bei einem 
im Gesetze begründeten Ansprüche des den nationalen 
Bestrebungen im Uebermaße connivcntcn Herrn Baron 
Winkler zum Feigenblatte des Protestes greifen 
möchte, um ja nicht in das „schwarze Buch" der 
Abtrünnigen der Nation eingetragen zu werden. 
Ja die seinerzeit vom Vater der Nation eingesührtc 
Zuchtruthe dcs „schwarzen Buches" ist noch heutzu­
tage ein so gefürchtetes Schreckmittel, daß selbst die 
treuesten Anhänger des Herrn Baron Winkler An­
stand nehmen, für ihn im Gemeinderathe mit Re­
solution die Kastanien ans dem Feuer zu holen.

W ir finden eS daher erklärlich, daß, wie die

liebliche Bild der Jungfrau, auf Goldgrund gemalt, 
bewundern oder ein seltsam Gedicht von der „Kind­
heit Jesu" oder von der „Erinnerung an den Tod" 
vorlesen hören. WaS war natürlicher, als daß der 
Neueingetretene bald mit der „Familie" des Klosters 
verwuchs, sein Hab und Gut dem Hause des Schutz­
heiligen schenkte, unter dessen schützendem Schirm er 
seine letzten Tage verbrachte. Durch solche Testamente, 
wie durch Legate außerhalb des Klosters Stehender 
wurden die Abteien »ermöglich; besonders die Habs» 
burgischen Fürsten waren großmüthige Spender. 
Diese gewinnbringenden Stiftungen sind meist zur 
Mehrung des Gottesdienstes als „Seelgeräthe" —- 
d. H. zum Tröste und der Erlösung abgeschiedener 
Seelen aus dem Fegefeuer — bestimmt. Aber auch 

und dieß ist wohl der ausgiebigste Theil der 
Schenkungen — Bürger und Bürgerinnen vermachen 
liegendes Gut den Klöstern, wie die Urkundcnbücher 
der Stifter beweisen. Daneben aber ging eine Un­
masse von Legaten in baarem Gelde, was man aus den 
Todtenbüchern ersehen kann, ein, ja nicht selten wurden 
Arbeitskräfte zugewiesen, die mit dem neuen Grund­
besitze als Leibeigene verbunden waren. Auch um 
vollbrachte Schädigungen durch Brand und Raub zu 
vergüten, werden Gründe hergegeben; vielfach wird^. 
für Güterabtretung feierliche Bestattung ausbedung^.H 
Die Kreuzzüge bewirkten ebenfalls eine Vermehrung- -



Fama verlautet, eben von dieser Seite der lebhafte 
Wunsch ausgesprochen wird, cs mögen sich die 
Deutschen wieder um Mandate im Gemeinderathe 
bewerben. Man braucht eben deutsche Blitzableiter 
gegen ein allsälliges Donnerwetter, welches die 
Herren Hribar und Dr. Zarnik im Gemeinderathe 
losgehen lassen, denn cs wäre doch für gewisse 
Herren, die für ihre bisherige Connivenz gegen 
nationale Extravaganzen durch allerlei Ehrenstellringen 
entlohnt wurden, sehr bedenklich, von einem natio­
nalen Blitze gestreift zu werden und in dem „schwarzen 
Buche" unter den NcmfchkutarS zu figuriren; für 
solche fatale Zwischenfälle iväre daher die An­
wesenheit deutscher Gemeinderathe sehr erwünscht, da­
m it das ganze Odium eines gegen die jetzige na­
tionale Observanz verstoßenden Beschlusses auf die 
deutschen Sündenböcke geladen werde und die der­
malen im Sonnenschein der Regierungsgunst sich 
ergehenden Partisane des Herrn Winkler nicht um 
das Renommee „echter narvä^a lc l" kommen.

In  der erwähnten Abstimmung kommt noch 
ein weiteres höchst beachtenswerthes Moment hiezu, 
das wir nicht mit Stillschweigen übergehen dürfen. 
Der oberwähnte Erlaß der k. k. Landesregierung 
wurde von dem Stadtmagistrate mit einer von diesem 
besorgten deutschen Ueberfetzung der slovenischen Vieh- 
malktordnung an die Finanzscelion des Gcmeinde- 
rathes geleitet. Allein der Obmann derselben, Dr. 
Mosche, überzeugte sich bei näherer Vergleichung der 
beiden Texte, daß die Ueberfetzung eine sehr ineor- 
recte sei und stellenweise die vom Gemeinderathe be­
schlossenen Bestimmungen nicht richtig wiedergebe. 
Dr. Mosche fand sich daher bemüßigt, selbst eine 
deutsche Ueberfetzung zu veranlassen.

Abermals ein eklatanter Beweis, zu welch' 
glänzenden Resultaten die von der nationalen Ver­
tretung eingeführte flovenifche Amtirung des Stadt- 
magistrates geführt hat. Diese Behörde ist nicht 
mehr im Stande, eine correcte deutsche Ueberfetzung 
eines slovenischen Aktenstückes zn liefern.

Das flovenifche Regierungsorgan „I^jubhanslri 
list," erwähnt ebenfalls diese Unznkömmlichkeit und 
versetzt hiebei einen Seitenhieb dem Herrn Ivan 
Hribar für seine mißlungene deutsche Ueberfetzung 
des Circulares des Stadtmagiftrates aus Anlaß der 
beabsichtigten Trinkwasserversorgung Laibachs.

Bei einer solchen, für die aulonome Behörde 
der Landeshauptstadt geradezu beschämenden Erschei­
nung hätte der Rcdaeteur des „I^udhanski list,"

des Klostervermögens durch die Schleuderpreise, um 
die man Besitzungen von Rittern erhielt, welche 
Geld zur Ausrüstung brauchten. Kurz, bald war ein 
behäbiger, auf Grundbesitz beruhender Zustand ge­
schaffen, der strenge Ordnung, tüchtige, gewissenhafte 
Verwaltung voraussetzte, aber nicht bloß den Ordens­
angehörigen und dem Kloster, sondern auch dem 
weiten Umkreise der mit dem Kloster in Verbindung 
Stehenden und vielfach auch der Wissenschaft und 
Kunst zu Gute kam. Vor Allem aber waren diese 
Klostergründungen für die Landwirthschast ein Segen; 
kein Geringerer als Wilhelm Roscher hat cs ausge­
sprochen, daß aller gebildetere Ackerbau des M itte l­
alters so vorzugsweise von den Klöstern ausgegangen 
sei; wie sie Pflanzschulen geistlicher Bekehrung waren, 
so auch wirthschaftlicher Kultur. I n  den Klöstern 
stellte sich die erste feinere Arbeitstheilung ein; die 
Klosterländereien wurden am besten bewirthfchaftet, 
sie enthielten meist weniger Gemeindeweide, viel 
weniger Forste, aber mehr Wiesen; Obstbau wie Be­
wässerungsanstalten wurden vielfach durch Mönche 
eingeführt, Bodenverbesserungen, die kein einzelner 
Grundbesitzer, am wenigsten ein Bauer allein vor­
nehmen konnte, sind durch sie in'ü Leben gerufen 
worden.

So wirkten denn diese Mikrokosmen nach ver­
schiedenen Lebensseiten hin, beeinflussend, anregend,

füglich mehr Grund gehabt, den GR. Professor 
Schukle zu interpelliren, wie dieser cs mit seinem 
Gewissen vereinbar finden konnte, vor zwei Jahren 
die völlige Slovcnisirung der städtischen Volksschulen 
im Gemeinderathe zu beantragen, während er die 
Ehre der Antragstellung auf völlige Slovenisirnng der 
Mittelschulen in Krain seinem damaligen Busen­
freunde Ivan Hribar, dem nunmehr vom „I^udh. list," 
gehänselten „Hribovec", überließ.

Wahrlich, sonderbare Blüthen treibt die jetzige 
offieielle flovenifche Journalistik, fast jede Nummer 
des „I^jubhLuski lis t" posaunt den Lesern die 
glänzenden Erfolge der von Professor Schukle zu 
Stande gebrachten Versöhnung der Parteien aus. 
Zustimmungscorrespondenzen zu den riesigen Erfolgen 
des begonnenen Fricdenswerkes bekommt man fast 
auf jeder Spalte zu lesen, während in Wirklichkeit 
die nationale Partei noch nie ein so klägliches 
Bild der Zerfahrenheit geboten hat. als eben im 
jetzigen Momente, wo selbst die besseren Elemente 
in wichtigen Fragen, da sie eine Regierung, die der 
nationalen Sache allen Schutz gewährt, stützen sollen, 
dieselbe ans Feigheit im Stiche lassen.

Es wird noch Aergeres Nachfolgen müssen, um 
eine Umkehr im jetzigen Regierungsfystcme, das sich 
auf solche Elemente stützt, zu bewerkstelligen; vor­
läufig genügt es, zu constatiren, daß Herr Baron 
Winkler in einer wichtigen, für die Regierung nicht 
gleichgiltigcn Frage seitens seiner bisherigen intimen 
Anhänger ein unerwartetes Fiaseo erfahren hat.

Aus dem Reichsrathe.
Im  Abgeordnetenhaus- nahm die Budgetdebatte 

ihren Fortgang; anfänglich und namentlich bei dcr 
Behandlung des Unlerrichtsbudgets mit ziemlicher 
Breite geführt, fand cs die Rechte von da ab für 
angemessen, den Rest des Budgets mit aller Eile 
durchzupeitschen, so daß bei de» meisten weiteren 
Titeln, kaum daß ein Redner gesprochen, schon der 
Schluß der Debatte beantragt und beschlossen wurde.

Bei der Debatte über das Budget des Unter­
richtsministeriums traten Heuer, wie zu erwarten 
stand, die slovenischen Abgeordneten mit den weit­
gehendsten Ansprüchen hervor, und cs waren na­
mentlich die Abgeordneten Raiö und Dr. Vosnjak, 
welche die überspannten nationalen Forderungen ver­
traten. Die Resolution wegen Slovcnisirung der 
Mittelschulen im südlichen Steiermark und im

fördernd und Muster bietend. Es konnte nicht fehlen, 
daß sie bald eine sociale und wirtschaftliche, eine 
geistige und politische Macht wurden.

Im  Nachfolgenden mag nun versucht werden, 
in das Innere eines solchen Mikrokosmus einen 
Blick zu werfen. Das schöne Kloster an der Donau 
am Fuße des Kahlengebirges, von dem diese Be­
trachtung anhob, sei es, welches unsere Aufmerksam­
keit für einige Zeit in Anspruch nehmen soll. Es ist 
die Zeit des beginnenden fünfzehnten Säculums, aus 
der eine Schilderung gegeben werden soll. Früh ist 
es noch am Tage- Das hochgelegene geräumige 
Klostergebäude in der oberen Stadt umblaut noch 
feuchter Nebel, der aus den Donauauen emporstcigt. 
Doch ist cs schon rührig darinnen, durch manches 
der Fenster glänzt Heller Lichtschein in das Dämmern 
des Morgens, das Glöcklein läutet schon zur Früh­
mette. Weiß gekleidete Gestalten mit Kapuzen über 
den Häuptern huschen durch die langen Gänge aus 
der Kirche. Die Andachtsübung ist vorüber, eilfertig 
schreiten sie aus dem Gotteshause zu ihren Zellen, jeder 
an sein Geschäft. Der Propst, den die Cappa aus 
rothem Zindel kenntlich macht, begibt sich in seine 
mit einem Erker gezierte schöne Prälatur, er hat 
heute einen wichtigen Tag, es ist Rechnungslegung, 
für Mittag aber sind adelige Gäste angesagt. Früher

Küstenlande erwähnten wir schon neulich, Abgeord­
neter Raiö brachte zwei weitere vor, eine wegen 
Slovcnisirung der Lehrerbildungsanstalt in M arbu rg  
und eine andere wegen Errichtung slovenifcher Lehr­
kanzeln an der Grazer Universität. Die von slove- 
nischer Seite erhobenen Forderungen wurden von 
den steirischen Abgeordneten Dr. Foregger, Baron 
Hackelberg und Dr. Heilsberg in wirksamster Weise 
widerlegt; wir haben hier wohl kanm nöthig, auf 
die Auslassungen der Herren Raiö und Vosnjak 
ausführlicher einzugehen, da sich Beide auf die bei 
uns schon oft gehörten leeren Klagen und Tiraden 
beschränkten, die längst in gründlichster Weise wider­
legt wurden. Was insbesondere das Verlangen nach 
slovenischen Vorlesungen an der Grazer Universität 
anbelangt, so ist es eben nur in der heutigen Zeit 
möglich, daß ein solches Ansinnen vom Unterrichts- 
minister nicht sofort mit aller Entschiedenheit zurück- 
gewiesen wurde. Könnte man selbst über die Eig­
nung der slovenischen Sprache für die Aufgaben 
einer Mittelschule in Zweifel fein, daß für deren 
Gebrauch an einer Hochschule jede sprachliche, wissen­
schaftliche und literarische Voraussetzung fehlt, dai 
steht vollkommen außer Frage. Da wir aber in einer 
Epoche leben, wo auch die hohen Schulen und die 
Wissenschaft nicht mehr frei geblieben sind vom 
Schacher der nationalen und politischen Parteien, 
wer steht dafür, daß wir nicht auch flovenifche V o r­
lesungen an der Grazer Universität noch erlebe» 
werden?

Während der Debatte über das Budget der 
Universitäten nahm nach längerer Zeit auch wieder 
einmal dcr Abgeordnete Greuter das Wort, um in 
seiner bekannten komödiantenhaften Manier gegen 
die Wissenschaft und die freie Lehre loszudonnern. 
Ihm  antwortete dcr Abgeordnete E- Sueß in  einer 
glänzenden Redc, auf dcrcn Wiedergabe wir bei der 
Knappheit des uus zur Vertilgung stehenden Raumei 
leider ebenso verzichten müssen, als aus die wie immer 
vortreffliche Redc des Abgeordneten Sturm über - ic  
Zustände an dcr Prager Universität und die Lagr 
dcr dortigen deutschen Professoren.

Im  Lausc der Debatte über das Budget dei 
I  u st i z m i n i st e r iu m s beklagte Abgeordneter Dr. 
F o r r e g g e r d i e  Sterilität der derzeitigen Regierung 
auf legislatorischem Gebiete; nicht einmal die vor» 
Justizminister Glaser überkommenen großen Ent' 
würfe eines Strafgesetzes und einer Civilproccßord 
nung kamen bisher zur Verhandlung. Redner be

will er doch noch seine Badestube benützen, in  de> 
die Diener schon seit längerer Zeit das Wasser durch 
erhitzte Bachkiesel erwärmten. Doch bevor er zu> 
Badekammer kommt, meldet ihm ein Diener, dai 
mehrere „Herren" des Stiftes einen Aderlaß — dil 
damalige Panaeee — nehmen wollen. „Kann niO 
sein," erwidert der Propst, „stört die Ordnung, 
Einer nach dem Anderen, sollen es unter einander aut 
machen. Jetzt, wo es viel zu thun gibt, könne» 
nicht drei oder vier in der Jnsirmerie sein!" D§ 
Diener entfernt sich, ein Klosterbruder aber tritt ft 
fort herein, es seien Vläminger aus Löwen, 
und Brügge gekommen mit schönem Tuch, sie würdr« 
gerne Wein kaufen. „Weist sie an den Cellerarius, 
ich habe keine Zeit," herrscht der Propst und 
in's Bad. Der Bruder aber begibt sich zu dt« 
Vlamcn und führt sie zum Oberkellerer. —  O arm^ 
geplagter Cellerarius! Ueberreich ist die AnM 
Derer, die auf dich warten. — Dicht gedrängt sta» 
die Schaar der Supplicanten, der streitenden 
teien, der ihre Naturalleistungen einbringenden Hol^ 
des Klosters. Und jetzt kamen die beachtenswert^ 

Flandrer auch noch! Doch unser Cellerarius ist e> 
tüchtiger Mann, er ist dieses Gedränge gewoh 
ihn bringt es nicht aus der Fassung. Als 
durch den Hof schreitet, der mit Menschen, 
und Gepäck erfüllt ist, schweigt der Lärm und



sprach dann weiter die Sprachenverordnuug des 
Justizministers für Steiermark, welcher sich eine 
höhere Autorität als den Gerichten beimefse. Bisher 
habe man nie vernommen, daß die Rechtsprechung 
darunter leide, weil sie nur in deutscher Sprache 
erfolge. Die Landbevölkerung in Steiermark habe 
ganz andere Bedürfnisse als jenes nach einer Sprachen­
verordnung. Redner erwähnte ferner die Affaire 
Rotschedl und verwies darauf, daß in flovenifchen 
Gegenden richterliche Beamte ganz offen an der 
Spitze von nationalen Agitationen stehen. Es sei 
überhaupt bedauerlich, daß Zweifel an der Unpartei­
lichkeit deS Richterftandes, fpeciell des deutschen, 
auftauchen. Ein Abgeordneter hat bezüglich zweier 
politischer Procefse, die sich in Süd-Steiermark 
abspielten, gesagt: Die Gerechtigkeit hat nicht
immer die Binde vor Augen, welche sie vor Augen 
haben sollte, weil eben die Richter auch eine poli- 
tische Parteistellung haben. Und in jenen Proeessen 
haben, wie erwiesen ist, sich falsche Zeugen gesunden. 
Die deutschen Richter sind in Oesterreich noch un­
parteiisch. (Rufe rechts: Nur die deutschen?) Ja, 
die deutschen Richter, diese sind es, die angegriffen 
wurden, und ich vertheidige sie, fuhr Dr. Foregger 
fort, da sie der Minister nicht vertheidigt hat. Be­
denken Sie noch die große Protection auch im 
Richterstande, so werden Sie begreifen, daß die 
ganze Charakterfestigkeit des Richterftandes dazu 
gehört, die Demoralisation auch des Richterftandes 
hintanzuhallen.

I n  der am 26. d. stattgesundenen Abendsitzung 
des Abgeordnetenhauses wurden das Budget und 
das Finanzgeseh pro 1884 in dritter Lesung
angenommen.

Politische Wochenübersicht.
Aus Anlaß des G e b u r t s se st e S desdeut -  

schen K a i s e r s  schreibt die „Wiener Abendpost": 
Se- Majestät der deutsche Kaiser, der erlauchte 

Kreund und Verbündete unseres erhabenen Herrfchcr- 
dauses, begeht heute unter den Segenswünschen der 
aesainmten deutschen Nation in voller geistiger 
und körperlicher Frische sein 87. Gcburtsfeft. Gleich 
ihrem erhabenen Monarchen begleiten auch die Völker 
Oesterreich-Ungarns dieses schöne Fest im deutschen 
K a i s e r h a u s !  y,jt ihren innigsten Wünschen und herz­
lichsten Sympathien, von der lleberzeugung durch- 
drungen, daß der feste Bund der beiden befreundeten

Gezeter der Stimmen, dann erfolgt achtungsvoller 
Gruß und tiefes Verbeugen vor dem wichtigen 
M anne. M it scharfem Blicke hat der Cellerarius 
eine Gruppe herausgefunden, die früher in heftigem 
Streite begriffen war. „Was wollt ihr da?" ruft 
er „heut' ist nicht Tcndung, geht!" Und zu einem 
verlegenen Bäuerlein sich wendend, spricht er: „Wie 
o ft kommt Ih r  denn noch? Ich habe es ja dem 
Herrn Propst schon gesagt, daß Euch der Hagel so 
arg mitgenommen und Ih r  nichts zahlen könnt, es 

ist Euch ja Alles erlassen." Und ehe das Bäuerlein 
die Hand des gestrenge,: Herrn küssen kann, ist der 
Cellerarius mit den Flandrern in seinem Zimmer 
verschwunden. Hier wird nun gefeilscht und gehandelt, 
mehrmals droht der Kellerer, weil das weiße und 
rothe Tuch der Niederländer gar so theuer sei, lieber 
P o ltinge r Tuch (St. Pöltner) kaufen zu wollen. 
Lächelnd auf die grobe Qualität dieses Artikels hin- 
deutend, fügen die Männer aus der Heimat des 
Aeineke Vos die Bemerkung hinzu, die rheinischen 
Meine schienen ihnen auch besser als der Weidlinger, 
Nuhdorser und Klosterneuburger, den sie so theuer 
lau fen  müßte». Doch endlich ist des Hin- und Her- 
redens Ende erreicht, der Kellerer kauft ih r Tuch 
und sie bestellen wieder etliche Fuder Klosterwein. 
Der Cellerarius empfiehlt sich; er muß in den Hof 
hinaus, »ach den Diensten schauen. Da sind die

Regentenhäuser von Deutschland und Oesterreichs 
Ungarn als die sicherste Bürgschaft des Friedens 
nicht bloß den beiderseitigen Völkern, sondern ganz 
Europa zum Heile gereicht."

Der czechische Reich s r a t h s - C l u b  erließ 
nachstehendes Communique: „D ie deutsch-böhmischen 
Abgeordneten haben erklärt, daß sie sich in der Un­
möglichkeit befinden, unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen Anträge, wie jene des Dr. Ruß, zum 
Gegenstände von Verhandlungen zn machen. Dieser 
Erklärung zustimmend, vertagte die Vereinigte Linke 
das Eingehen aus Verhandlungen über diesen Gegen­
stand, sich vorbehaltend, zu geeigneter Zeit die An­
träge des Vorstandes entgegenzunehmen. Bei dieser 
Sachlage erübrigt den böhmischen (ezechischen) Ab­
geordneten nichts Anderes, als diese negative 
Aeußerung zur Kenntniß zu nehmen und in ihrer 
Stellung zu beharren, stets bereit, sich mit ihren 
deutschen Landsleuten auf Grundlage des gleichen 
Rechtes zu verständigen. Diejenigen aber, welche 
ernstlich eine Verständigung wünschen, werden jetzt 
in der Lage sein, sich ein Urtheil zu bilden, welcher 
Ernst dieser Episode beizulegen sei." Den Werth 
dieser ezechischen Kundgebung wird jeder zu wür­
digen wissen, der sich daran erinnert, daß die 
Ruß'schen Anträge im Wesen auf den bekannten 
Anträgen des Grafen Wurmbrand und Dr. Herbst 
fußen, die von der Majorität des Abgeordneten­
hauses, inclusive der Herren Ezechen, während der 
jüngsten Debatte über die Staatssprache in so 
schroffer Weise abgelehnt wurden.

Das „Fremdenblatt" erfährt, daß am 4. April 
die letzte S i t z u n g  des Re i chs r a t heS  vor 
den Osterfeiertagen stattfinden wird. Am 25. April 
soll der Reichsrath wieder zusammentreten und 
mindestens bis Ende M ai tagen, weil die Regierung 
daraus besteht, daß noch eine ganze Reihe von Vor­
lagen erledigt werde.

A u s l a n d .

Die „Kölnische Zeitung" theilt mit, daß der 
österreichischen Gesand t scha f t  i n B e r n
seitens ihrer Regierung eine größere Note oder
Denkschrift über das T r e i b e n  de r A n a r ch i st en 
zur Ucbergabe an den Bundespräsidenten zngegangen 
ist. Andererseits wird von Berner Blättern eine 
solche Kundgebung seitens Oesterreichs oder einer
anderen Macht in Abrede gestellt.

Lehner von Kritzendorf, sie müssen ihre Weide­
pfennige für ihre Geißen, Kühe und Kälber erlegen, 
Andere bringen dafür je drei Dienstkäse. Massenhaft 
führen die von Stoizendors, Pirawart und Eipeltau 
Dienstkörner, d- H. Weizen, Korn, Gerste, Hafer, 
Bohnen herbei, die von Vruderndorf und Pfaffstetten 
treiben Schweine in den Hof. Das Getreide übergibt 
der Cellerarius dem Pfistermeister des Klosters, der 
es in die stiftlichen Schüttkästen bringen läßt, daraus 
werden dann die Brote und Laibel für die Tafel in 
der Stiftsbäckerei (der Pfisterei — xistriua) gebacken. 
Die Einfuhr des Weinzehnten in die Stiftskeller be­
sorgt der Cellerarius selbst und begibt sich sodann 
zum Weinschiff, das heute abgehen soll. Es ist 
tüchtig beladen, viele Pferde müssen es stromauf­
wärts ziehen, denn sein Inhalt ist für KremS, 
Stein, Jps, Mautern, Freistadt, Enns, Linz, Passau 
bestimmt. „Daß Ih r  mir nicht vergesset, aus der 
Rückfahrt das Binderholz und Salz überall dort 
cinzunehmen, wie ich Euch sagte," ruft der Kellerer 
dem Führer des Schiffes zu, bevor sich dieses in 
Bewegung setzt, und beschleunigt dann seinen Schritt, 
denn er will vor Tisch noch in's Hospiz, um mit 
dem Spittelmeister Einiges zu besprechen. Bald 
schreitet er durch das große Thor des Hospiz an 
dem Schüttkasten und Backofen desselben vorüber.

(Schluß folg,..

> Das in M a d r i d  entdeckte C o m p l o t  hatte, 
wie dem „P aris " aus Madrid berichtet wird, zum 
Zweck, sich des königlichen Schlosses im Augenblick 
einer Sitzung des Ministerrathes unter dem Präsi­
dium des Königs AlphonS zu bemächtigen. Bisher 
ist die ganze Angelegenheit noch ziemlich in Dunkel 
gehüllt ; man weiß nur, daß zwei Generale ver­
haftet wurden.

Papst Leo X I I I .  läßt in klerikalen Blättern 
neuerlich die Frage ventiliren, daß er eines Tages 
Rom verlassen könnte. Der „Osservatore" zählt 
die Hauptbeschwerden des Papstthums gegen die 
italienische Regierung auf und schließt folgender­
maßen: „Wenn der Papst noch in Rom bleibt, 
geschieht dieß einzig und allein, um Rom und 
Italien, die er sehr liebt, die sehr ernsten moralischen 
und materiellen Schädigungen zu ersparen, denen 
sie ausgesetzt würden, wenn sie nicht mehr im wohl- 
thuenden Schatten des Heiligen Stuhles sich befänden. 
Der Papst im Exile und herumirrend würde den 
Ausbruch des Enthusiasmus selbst der unempfind­
lichsten Völker hervorrufen und diese zu großherzigen 
Unternehmungen antreiben. Unglück käme dann über 
Jene, die den Papst zum Verbannten und Herum- 
irrenden gemacht. Eben deshalb überschreitet der 
Papst nicht die Schwelle des Vatikans; Jene, die 
eS angehen mag, seien gewarnt."

Herzog P a u l  F r i e d r i c h  von Meck l en­
b u r g - S c h w e r i n ,  der bekanntlich mit einer P rin ­
zessin Windisch-Grätz vermählt ist. hat sür sich und seine 
Descendenz auf alle Erbrechte verzichtet, dergestalt, daß 
seine nachgeborenen Brüder und deren Descendenz 
ihm und seiner Descendenz Vorgehen. Nach deren 
Aussterbeu jedoch tritt das Erbrecht des H ^ogö 
und seiner Descendenz wieder in Kraft unter der 
Bedingung, daß der Erbfolge-Berechtigte zur prote­
stantischen Kirche überzutreten hat.

Das ganze Gebiet südlich von B e r b e r  be­
findet sich im Aufstande Die Aufständischen um­
geben C h a r t  um von allen Seiten und sind die 
Verbindungen vollständig unterbrochen.

Die russische Regierung beabsichtigt, Congreß-  
P o l e n  vollständig in Rußland zu ineorporiren. 
Es soll das Generalgouvernement von Warschau 
ausgelassen, ganz Congreß-Polen in zehn Civil- 
gouvcrnements, wie solche im übrigen Rußland be­
stehen, eingetheilt und Litthauen mit Congreß-Polen 
nur in militärischer Beziehung unter General Gurko 
vereinigt werden. Durch diese neue Reform wird 
der Rest der Autonomie Congreß-Polens als einer 
selbstständigen Provinz ganz beseitigt.

Wochen-Chronik.
Bei den in Wien stattgesuudenen Gemei nde-  

ra t h s - E rgä n z u n g s w a h len ist der Kandidat 
der reaetionären, beziehungsweise Regierungspartei, 
Dr. Wi ener ,  dnrchgesallen. lieber dieses Resultat 
äußert sich die „Deutsche Zeitung", wie solgt: „Wer 
die Politik des Ministeriums Taaffe unterstützt, wer 
mit denjenigen Parteien sympathisirt, welche die 
Slavisirung Oesterreichs anslrebcii, wer die deutsch- 
liberale Partei, die Vernnigte Linke des Abgeord­
netenhauses bekämpft, hat keine Aussicht, in Wien 
zum Mitgliede des Gemeindernthes gewählt zu 
werden! Mag er noch so viel Befähigung für das 
Amt eines Stadtvertreters nachweifeu können, die 
Wiener Wähler wissen, daß sie eS der Würde der 
Stadt, der Ehre dcr Bügerschast schuldig sind, eine 
solche Persönlichkeit sollen zu lassen."

Dcr akademische Senat dcr deutsche» U n i­
v e r s i t ä t  in P r a g  beschloß, bei der Regierung 
die Theilung dcr theologischen Faeultät zu bean­
tragen.

Die „Bosnische Post" erhält aus Wien die Nach­
richt, das gemeinsame Ministerium wolle ein im 
Entwürfe bereits fertiges P e n f i o n s - R e g l e m c u t



für alle im OccupationSgebiete dienenden Beamten 
in Bälde in Wirksamkeit treten lassen.

D ir „Gazz. Piem." erzählt, daß sich in 
M o n a c o i n  der Zeit vom 1. Jänner bi- 18. d. M . 
21 Personen in Folge hoher Spielverluste selbst 
entleibt haben.

In  der Umgebung von Fe l dk i r ch  wurden 
vom dortigen Geschichtsprofessor Z ö S m a i r  sehr 
interessante A l t e r t h ü m e r  entdeckt. Die Aus­
grabungen. welche auf Kosten des Dr. Jenny in 
Hard eifrigst betrieben werden, haben bisher ergeben, 
daß man eS wahrscheinlich mit einer sehr umfang­
reichen römischen V illa zu thun hat. Eine aufge­
fundene Münze datirt aus dem dritten Jahrhundert 
(Claudius II., 268— 270). ES ist dich außer 
Bregenz die einzige bisher in Vorarlberg entdeckte 
römische Niederlassung.

Aus dem Bahnhöfe zu Kr a k au  wurden 20 
nach A m e r i k a  auSwandernde B a u e r n f a m i l i e n  
au- dem Pilznoer und Jasloer Bezirke angehalten 

und der Mitreisende Agent, der sie zur Auswan­
derung beredet hatte, arretirt. Die Bauern waren 
trostlos, weil sie ihre Häuser und Grundstücke ver­
kauft hatten. Sie wurden nach Hause befördert mit 
der Versicherung, daß sie ihr verkaufte« Eigenthum 
zurückerhalten werden.

J o h a n n  S a w i s z e z u k ,  welcher als der 
älteste Mensch der Welt galt, ist in Rowna (Ruß- 
land) im hundertdreißigsten Lebensjahre gestorben. 
Er war bis zum letzten Tage geistig und körperlich 
rüstig und feine Nachkommen bilden gegenwärtig 
fünfzig Familien.

Das i t a l i en i sche KönigSpaar wird nach 
Eröffnung der Ausstellung in Turin die Reise nach 
Berlin antreten.

Der vierte deutsche G e o g r a p h e n t a g  findet 
in der Zeit vom 17. bis 19. April l- I .  in 
München statt.

In  der abgelaufcnen Woche stellten abermals 
mehrere Bergleute der Kohlengewerkschast O is tro  
nächst Trisail die Arbeit ein. Die Sinkenden such­
ten auch jene Arbeiter, welche sich der Bewegung 
nicht angeschlossen hatten, von der Aufnahme des 
Tagewerkes obzuhalten. Dem Bezirkshauptmanne, 
Herrn Statthaltereirath Haas au- Cilli, welcher sich 
am Sonntage nach Oistro begeben hatte, gelang cs, 
durch Belehrung und gütiges Zureden die Sinken­
den zu besänftigen und zur Wiederaufnahme der 
Arbeit zu veranlassen.

Am 24- d. M . Abends 9 Uhr wurde in 
Diakovar. Vinkovee, Essegg und in mehreren anderen 
Ortschaften Slavoniens ein starkes Erdbeben verspürt.

In  den Salgo-Tarjaner Werken der Nordun­
garischen Kohlenbergbau-Gesellschaft stellten achthun­
dert Arbeiter aus noch unbekannten Gründen die 
Arbeit ein. plünderten das Verpflegsmagazin und 
mißhandelten den Verwalter, der nun halbtodt zu 
Bette liegt. Aus Losoncz requirirtes M ilitä r stellte 
die Ordnung wieder her-

D e r E r b p r i n z  von M e i n i n g e n ,  ein 
großer Freund archäologischer Studien, wird in 
nächster Zeit eine Orientreise antreten, um die ver­
schiedenen Stätten, an denen Ausgrabungen classischer 
Alterthümer stattfinden, zu besuchen.

Die italienischen Deputirten Luzzatti und 
Cappelli, sowie der Professor der Zoologie. Giglioli, 
wurden zu Mitgliedern der gemischten Commission 
ernannt, die zur Lösung der Fischereisrage in Görz 
zusammentreten wird.

Provinz- und Local-Nachrichten.
—  (P er s o n a l nach r icht.) Se. Majestät 

der Kaiser hat die Uebernahme des Herrn FML. 
Eugen R. v. M ü l l e r ,  Kommandanten der 28. Jn- 
fanterie-Truppen-Division in Laibach, auf sein eigenes 
Ansuchen und nach dem Ergebnisse der Superarbi-

trirung als dienstuntauglich in den wohlverdienten 
Ruhestand angeordnet und bei diesem Anlasse dem­
selben in Anerkennung seiner langen, pflichtgetreuen 
und vor dem Feinde ausgezeichneten Dienstleistung 
den Orden der eisernen Krone zweiter Classe mit 
der Kriegsdecoration dritter Classe taxfrei verliehen. 
Herr FML. v. Müller hatte sich hier durch fein 
immer und gegen Jedermann bewiesenes leutseliges 
und liebenswürdiges Benehmen die allgemeinste Hoch­
achtung und Verehrung erworben und sein bevor­
stehendes Scheiden aus Laibach wird in allen Kreisen 
der Gesellschaft auf's Lebhafteste bedauert; ein überaus 
freundliches Andenken wird ihm stets bewahrt bleiben.
— Zum Kommandanten der hiesigen 28. Jnsanterie- 
Truppen-Division ist Herr FML. Freiherr v. R e i n ­
l ä n d e r  ernannt worden.

—  ( D i e E r g ä n z u n g s  w ä h l e n  f ü r  den 
La i bacher  Geme i nder a t h )  werden am 21., 
22. und 24. April l. I .  stattfinden.

— (Sl oveni sche J u r i s t e r e i . )  „Slov. 
Nar." brachte jüngst eine Mittheilung, zufolge welcher 
von dem Ministerium angeordnet wurde, daß die 
praktischen juridischen Prüfungen in Zukunft auch bei 
dem Landesgerichte in Laibach und in slovenischer 
Sprache abgelegt werden können. Wohl jeder Jurist, 
der diese Mittheilung las, mag darüber gestaunt 
haben, indem es bekannt ist, daß es für Gerichts­
beamte nur eine praktische, die Richteramts-Prüfung 
gibt, welche nach den bestehenden gesetzlichen Bestim­
mungen nur bei den Oberlandesgerichten abgelegt 
werden kann, so daß das Ministerium mit dem besten 
Willen nicht in der Lage wäre, daran etwas zu 
ändern. An diesem guten Willen scheint es in der 
That nicht gemangelt zu haben, indem der bezügliche 
Ministerialerlaß anordnet, daß künftig die Richteramts- 
Prüsungen auch in slovenischer Sprache abgelegt 
werden können. Dieß ist der wirkliche Inhalt der 
fraglichen Verfügung und sie erscheint uns merk­
würdig genug, da dieselbe nur auf Prüsuugscandi- 
daten berechnet sein kann, welche es in ihren Volks-, 
Mittel- und Universitätsstudien so weit gebracht 
haben, daß ihnen die Ablegung der Prüfung in 
deutscher Sprache Schwierigkeiten bereitet. Denn das 
Ministerium will offenbar einem Bedürfnisse der 
slovenifchen Juristenwelt und nicht etwa einem Sport 
derselben, slovenisch geprüft zu werden, Rechnung 
tragen. Es scheint also maßgebenden Orts bereits 
die Ansicht zu obwalten, daß es Krainer gibt, die 
selbst nach absolvirten Studien der deutschen Sprache 
nicht hinreichend mächtig sind, um in derselben ge­
prüft werden zu können. Einen vollkommeneren Beweis 
für die Thatsache der Slavisirung Krams kann es 
nicht geben, und da diese Concession gelegentlich der 
Budgetdebatte publieirt wird, so ist es nicht zu be­
zweifeln, daß man es da mit einer kleinen Abschlags­
zahlung auf die slovenischen Sonderwünsche, mit 
einem jener kleinen Geschenke zu thun hat, welche 
nach dem bekannten Sprichworte die Freundschaft 
befestigen.

—  ( D i e  neueste slovenische F r age ) ,  
welche die hiesigen Nationalen in zwei feindliche 
Lager spaltet, betrifft nichts Geringeres als die für 
die Ehre der Nation höchst bedeutungsvolle Ange­
legenheit, ob dem neuen Wirthe in der öitalnica- 
restauration gestattet werden dürfe, neben der slove- 
nifchcn Firmatafel auch eine deutsche anzubringen. 
Bei der letzten Sitzung des öitalnicaausschusses sie 
die Entscheidung zu Ungunsten des um die gleich­
zeitige deutsche Aufschrift petitionirenden Gastwirthes 
aus, die Zahl der „Justamentnichtsager" belief sich au 
vier; die billiger denkenden drei Ausschußmitglieder 
sind bereits in'S „schwarze Buch" als Abtrünnige 
der Nation eingetragen. Würde diese Asfaire nicht 
in den slovenischen Blättern als eine höchst wichtige 
behandelt werden, so müßte man zweifeln, ob in 
unserem Zeitalter der Aufklärung Bornirtheit und 
nationaler Fanatismus derartige Auswüchse des

Deutschenhasses wirklich hervorzubringen im Stande 
md. Im  Grunde genommen überrascht unS diese, 
neueste Phase der slovenischen Culturentwicklung gar 
nicht; denn es hat sich ja, bei angeblich viel wichti­
geren slovenischen Fragen, womit der Landtag, 
ReichSrath und die Regierung behelligt wurden, 
eigentlich auch nur um eine Aushängeschildfrage 

" delt.
— ( Of s i c i öse  Rechtsanschauungen. )  

Die slovenische Abendpost brachte unlängst einen Be­
richt über eine Schwurgerichtsverhandlung in Rudolfs­
werth, bei welcher ein Landbürgermeister schuldig er­
kannt und verurtheilt worden war, weil er von den 
Beträgen per 60, resp. 70 kr. per Tag, die er 
von der Regierung zur Auszahlung an die anläßlich 
eines Viehseuchencordons aufgestellten Wachen er­
halten, bis zu 30 kr. für sich behalten und sich auf 
diese Weise eine Summe von circa 1000 fl. wider­
rechtlich angeeignet hatte. Insoweit wäre nichts Be­
sonderes an der Sache, allein im bezüglichen Be­
richte des „1>judhLiislci lis t" wird gleichzeitig das 
Bedauern ausgesprochen über den großen Aufwand 
an Zeit und auch an Kosten, die mit dem Amte 
eines Gemeindevorstehers verbunden seien, wofür er 
wohl jedeSmal auf eine entsprechende Entschädigung 
Anspruch habe, und es wird beigefügt, daß man eS 
dem hier Verurtheilten kaum hätte übel anrechnen 
können, wenn er von den Wachegeldern nur einen 
geringeren Betrag, der als eine Entschädigung für 
die gehabte Mühe anzusehen gewesen wäre, sich an­
geeignet haben würde. Nun ist es offenbar, daß der 
Gemeindevorsteher im vorliegenden Falle nicht be­
rechtigt war, von den ihm vom Staate zur Aus- 
solgung an die Wache übergebenen Geldern auch nur 
einen Kreuzer für sich zu behalten, und die von der 
slovenischen Abendpost ausgesprochene Anschauung 
muß daher als eine durchaus unrichtige und als eine 
solche, die in der Praxis zu den bedenklichsten Con- 
sequenzen für Mein und Dein führen könnte, ent­
schieden zurückgewiesen werden. W ir wollen gerne 
annehmen, daß wir es hier nur mit einer officiösen 
Naivetät zu lhun haben, aber auch unter diesem Ge­
sichtspunkte verdient die Sache registrirt zu werden.

— ( Ei ne  t r e f f l i c h e  a mt l i c h  e A bser t i -  
gung.) Der Jstrianer Reichsrathsabgeordnete Ober­
finanzrath D r. ViteziL ringt mit Dr. VoSnjak um 
die Palme, die Geduld des Abgeordnetenhauses durch 
haarsträubende Schilderungen der Unterdrückungen 
der Jstrianer Slaven auf eine harte Probe zu stellen. 
Auch bei der letzten Budgetdebatte brachte er ein 
paar angebliche Gewaltacte zur Sprache, die sich der 
k. k. Bezirkshauptmann von Volosca, I e t t m a r ,  ein 
geborener Krainer, zu Schulden kommen ließ. Et 
hatte nämlich ein fanatischer Landkaplan in Zvoneöa 
von der besagten Bezirkshauptmannschaft schriftlich 
»erlangt, daß sie mit ihm nur in seiner Mutter­
sprache, der croatischen, correspondiren möge, indem 
er eine andere Sprache nicht verstünde. Hierauf er­
hielt er unter dem 18. Oktober 1881 folgende« 
Bescheid: „ Ih r  Ansuchen, mit Ihnen nur croatisH 
zu verkehren, kann keine Berücksichtigung finden, weil 
Sie nach Ihren Studien auch der deutschen Sprache 
mächtig sein müssen, welche in Oesterreich auch die 
Verkehrssprache zwischen den landesfürstlichen Be­
hörden ist, wozu die Pfarr- als delegirte Standes 
ämter (Matrikenführer) gleichfalls zu zählen sind * 
Der hiedurch noch immer nicht gehörig abgekühlte 
hitzige Landkaplan wandte sich später abermals an die 
besagte Bezirkshauptmannschaft anläßlich eines bloß i« 
deutscher Sprache an die Curatie in Zvoneöa ergange­
nen Circulares, wovon er eine kroatische U e b e r s e t z u n g  

unter dem Vorwande verlangte, daß er nicht deutsch 
kenne und daß in der ganzen Umgebung Niemand E  
zutreiben sei, der des Deutschen mächtig wäre. Hieraus 
wurde ihm folgender Bescheid zu The il: „Dem hl>4' 
würdigen Curatamte in Zvoneöa mit dem Bemerken, 
daß die Seelsorgeämter in Angelegenheit der Mak>'



kenführung lediglich als vom Staate delegirte Staats- 
«irnter functioniren und hiemit als solche als delegirte 
Organe der Staatsverwaltung aufzufassen sind. Die 
Sprache des internen Berkehres der politischen Staats­
behörden aber ist ausschließlich die deutsche. Ich sehe 
Niich daher nicht veranlaßt, Ihnen in kroatischer 
Sprache zu schreiben. K. k. Bezirkshauptmannschaft 
Dolosca, am 16. Februar 1883. Jettmar."

— ( D i e  Beschlüsse des Gemei nde-  
r a t h e s  d e r  S t a d t  L a i b a c h  v o m  
18. d. M .) , betreffend die von der Landes­
regierung abverlangte Vorlage des deutschen 
Textes der am 6. und 7. December 1883 be­
schlossenen Viehmarktordnung und des Regulativs 
für das städtische Schlachthaus, worüber wir in der 
letzten Nummer unseres Blattes unter dem Schlag- 
Worte „Nationaler Dünkel im Gemeinderathe" eine 
k u r z e  Notiz gebracht haben, lauten also: 1. Die Vieh- 
Marktordnung, deren bestehende §8 9 — 20 in die

1 — 12 abgeändert werden, wird nochmals der 
H. k. k. Landesregierung zur Bestätigung, jedoch nur 
im slovenischen Texte mit der vom Referenten des 
Finanzausschusses vorgebrachten Begründung, vorge- 
leat. 2. Falls die H. k. k. Landesregierung die bloß 
in flovenischer Sprache vorgelegte Viehmarktordnung 
Nicht erledigen wollte, sind alle gesetzlichen Schritte 
zur Wahrung der Rechte des Gemeinderathes als 
alleinigen Factors, dem die Entscheidung über die 
Amtssprache des Stadtmagistrates zusteht, zu unter­
nehmen. 3. Das Schlachthausregulativ, umfassend die 
allgemeinen Bestimmungen 8 1— 8, die betreffenden 
Anordnungen von 8 9 —24 statt der bisherigen

Z7— 88, und die Schlachtordnung von 8 27— 36 
cirr Stelle der bisherigen 88 39 und 48 werden der 
H. Regierung nicht vorgelegt, sondern sind als in 
>̂en selbstständigen Wirkungskreis der Stadtgemeinde 

Eilend längstens bis 1. Mai 1884 durchzuführen. 
^  Bei der betreffenden Verhandlung im Gemeinde- 
*atüe stellte der k. Rath M u r n i k  den Antrag, daß 
^ide Vorlagen, in Druck gelegt, erst in der nächsten 
^itiuna zur Debatte gelangen mögen. Dieser Antrag 
öljeb in der Minorität. G.-R. F. R a u n i h a r  be­
zeichnet diese Anträge als höchst patriotisch, jedoch 
scheinen sie ihm zu resolut zu sein, daher er die 
E rlä ge  des deutschen Textes an die Regierung, je­
doch unter Protest beantragte. Bei der Abstimmung 
^bob sich Niemand für diesen Antrag, selbst G.-R. 
Haunihar blieb sitzen. Professor Schukle,  der sonst 
^ei wichtigen Abstimmungen niemals fehlt, hatte sich 
*v r der Verhandlung über diesen Gegenstand aus 
^errr R a th h a u s sa a le  entfernt. Für die Anträge des 
Herrn Hribar hatten 11 Gemeinderathe gestimmt, 
^künllch D r. Derö, Hribar, Petriöiö, Ledenig, 
^Keterca, GorSiö, Dr. Zarnik, D r. Bleiweis, Pakiü, 
^vlm an und Dr. Dolenc; dagegen: Murnik, Krisnar, 
^oim ihar, 2uLek, Dr. Mosche und KuSar.

— ( N a t i o n a l e  Wünsche aus der 
^ n t e r s t e i e r m a r k . )  Die steirischen slovenischen 
^eichsrathsabgeordneten wurden in einem im „S l. 
^a rod" erschienenen offenen Schreiben zu größerer 
Energie bei Vertretung der Postulate der unter- 
^eirischen Slovcnen angeeifert und Dr. VoSnjak hat 
îeses Schreiben jüngst in demselben Blatte beant­

wortet. Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel,
ebenso, wie das ersterwähnte Schreiben bestellt, 

^Uch die Antwort hierauf verabredet war und daß 
^ie ganze Affaire nur dem Zwecke dienen sollte, den 
^Otionalen Abgeordneten aus „Slovenien" die Hand- 
^he  zu einem Ansturme an die verschiedenen M i­
nister behufs Erreichung nationaler Concessionen zu 
Gewinnen. Insoweit kann uns dieser Nuntienwechsel 
Nicht weiter interessiren. Wohl aber gewährt die 
^Ntwort D r. VoSnjak's einen kleinen Einblick in die 
Hysterien des eisernen Ringes, dessen Wunderkraft, 
N>ie es scheint, den Slovenen nicht ausgiebig genug 
^  Gute kommt. Denn Dr. Voänjak stellt die kleine 
Z iffer slovenischer Abgeordneten jener der übrigen

Deputirten gegenüber, um zum Ausdrucke des Be­
dauerns zu gelangen, daß die Majorität oft schwer 
für die slovenischen Gelüste zu gewinnen, und um zu 
constatiren, daß auf dem Wege der Solidarität mit 
den übrigen Mitgliedern der Rechten nur in den 
seltensten Fällen eiwas für die Slovenen zu holen 
sei. Man entnimmt hieraus, welche mannigfachen 
und auseinandergehenden Ansprüche im Schöße dieser 
Partei gestellt und „gehandelt" werden und daß es 
eine wahre Herkulesarbeit sein muß, alle diese 
Aspirationen unter sich und mit der Regierung zu 
„versöhnen". Uebrigens tröstet Dr. Voönjak seine 
Slovenen in Steiermark mit dem Ausdrucke der 
Hoffnung, daß es mit der Zeit gelingen werde, für 
die nationale Sache dort die nämlichen Erfolge zu 
erringen, wie dieß für Krain gelang. W ir würden 
unsere Nachbarn lebhaft bedauern, wenn dieser Fall 
wirklich einträte; damit es jedoch dazu komme, müßte 
Steiermark vor Allem auch eine „Aera Winkler* er­
leben. W ir wollen dieß Anderen nicht wünschen.

—  ( E i n  n a t i o n a l e r  T o u r i s t ) ,  der vor 
Kurzem auch Laibach besucht hatte, gibt im „Slov. 
Narod" folgende Schilderung seiner daselbst em­
pfangenen Eindrücke: I n  den Kaffeehäusern bekam 
er nur selten ein slavisches Wort zu hören. Noch 
schlimmer erging es ihm beim Besuche der Latter- 
manns- und Sternallee, wo ein zahlreiches, elegantes 
Publikum promen irte und der feurige Sohn „S lavija 's" 
seine Blicke an den vielen Laibacher Schönheiten 
weidete, von deren Lippen jedoch ihm nur fremde 
Laute entgegentönten. Der slavische Enthusiast fühlte 
sich tief in's Herz getroffen, er verfaßte folgende 
Jeremiade für die Spalten des .Narod": „0  dela 
I^ublMna! Bist du in Wirklichkeit die Metropole 
der slovenischen Lande? Wann endlich wirst du das 
fremde Gewand ausziehen und dich in der theuren 
nationalen Tracht zeigen? Schier ist keine Hoffnung 
vorhanden, daß sich je dieser süße nationale Traum 
verwirklichen werde, denn als die Leute schliefen, 
kam der Feind und fäete Unkraut unter den Weizen. 
Es war das Unkraut der Zwietracht und der Ver­
söhnung und wir kurzsichtige Phantasten haben diese 
Saat mit unseren Thränen begossen!" I n  krankhafter 
Stimmung schnürte der bitter enttäuschte slavische 
Tourist sein Ränzchen, um, weiter nach Süden reisend, 
ihm mehr zusagende slavische Orte aufzusuchen; er 
verließ das nebelige Laibach, noch auf der Eisenbahn­
fahrt über den Karst über die Wetterwendigkeit der 
Laibacher nachsinnend. Dieser ehrliche 
Tourist wäre ein nachahmenswertheS Beispiel für 
manche müßige Köpfe, deren Lebensaufgabe nur 
darin besteht, neue slovenische Fragen zu erfinden 
und der naturgemäßen Entwicklung krainifcher Zu­
stände hindernd in den Weg zu treten, aus dem 
einzigen Grunde, weil das mächtige deutsche Cultur- 
element auf dieselben nicht ohne Einfluß bleiben kann.

—  ( D i e O r t S g r u p p e L a i b a c h d e s D e u » »  
schen Sc hu l v e r e i n s )  hielt am vorigen Samstag 
unter zahlreicher Theilnahme der Mitglieder ihre 
ordentliche diesjährige Hauptversammlung ab. Die­
selbe wurde mit einer Ansprache des Obmanns Herrn 
Dr. S u p p  an eröffnet, von deren ausführlicher 
Wiedergabe wir hier absehen, da von der Versamm­
lung — nachdem ein Mitglied in der anerkennens- 
werthesten Weise sich bereit erklärt hatte, die be­
züglichen Kosten aus Eigenem zu bestreiten — ohnehin 
beschlossen wurde, über den Verlauf derselben einen 
eingehenden Bericht drucken und vertheilen zu lassen. 
Den sonstigen Mittheilungen des Vorstandes ent­
nehmen wir, daß vom Deutschen Schulvereine bisher 
bereits für Schulen in Krain nicht weniger als
20.000 fl. verausgabt wurden, daß die Zahl der 
Mitglieder der Ortsgruppe sich im abgelaufenen Jahre 
ansehnlich vermehrte und schon über 300 beträgt, 
daß ferner die freiwilligen Spenden bedeutend Zu­

nahmen und daß an die Vereinsleitung Heuer ein 
Betrag von ungefähr 600 fl. abgeführt werden

konnte. Nach längerer Debatte wurde einhellig be- 
chlossen, im Laufe des heurigen Jahres zum Besten 

des Deutschen Schulvereines ein Fest zu veranstalten. 
Bei der Neuwahl des Ausschusses wurden sämmtliche 
nsherigen Functionäre wiedergewählt, nur auf die 
Stelle des Cassiers wurde anstatt des im Laufe 
des Jahres ausgetretenen Herrn Lukesch Herr Uhl 
berufen.

— (Car r ous  s el.) Die in Laibach stationirten 
2fficiere der Artillerie-Regimenter Erzherzog Wilhelm 
Nr 6 und Baron Hartlieb Nr. 12 veranstalteten 
in der hiesigen gedeckten Militärreitschule am 27. d. 
eine große Reit- und Fahrproduction. Den Anfang 
machte ein Pferdeballet mit zahlreichen Figuren unter 
Leitung des Herrn Oberlieutenants Wanka,  geritten 
von 12 Officieren des Regimentes Nr. 6, dann 
olgten unter Leitung des Herrn Oberlieutenants 

Po l ek  Fahrtouren mit 4 Stück mit je 6 Pferden 
Gespannten Kanonen, gefahren von 12 Officieren und 
Cadetten des 12. Regimentes; hieran reihte sich 
eine Anzahl von Voltigirübungen auf ungefattelten 
Pferden, ausgeführt von Officieren und Cadetten 
beiver Regimenter, und den Schluß machte, unter 
Leitung des Herrn Hauptmannes v. N o h l ,  ein 
Waffentanz zu Pferde, geritten von 24 Officieren 
und Cadetten des 12. Regimentes, mit Kopf- und 
Ringrennen und Hürdenreiten. Sämmtliche Nummern 
des Programms wurden in außerordentlich gelungener 
und brillanter Weise executirt und dieselben fanden 
ungetheilte Aufmerksamkeit und regstes Interesse, 
dem das zahlreiche elegante Publikum, welches der 
Production beiwohnte, — worunter sich auch sehr 
viele Damen befanden — jedes M a l durch den leb­
haftesten Beifall Ausdruck gab. Die Reitschule war 
mit den Bildnissen Ihrer Majestäten, mit Fahnen 
und Wappen und einem nicht weniger als 9 Meter 
hohen Reichsadler, der trotz dieser enormen Größe 
die minutiöseste Genauigkeit in der Ausführung 
zeigte, geschmackvoll decorirt. Beim Empfange der 
Geladenen machte eine Anzahl von Herren Officieren 
der beiden Artillerie-Regimenter, an der Spitze Herr 
Oberst L u d w i g ,  in der liebenswürdigsten und zu­
vorkommendsten Weise die Honneurs. Während sämmt- 
licher Produktionen kam auch nicht die geringste 
Störung vor, so daß das fesselnde equestrische Schau­
spiel in der That in jeder Richtung einen überaus 
günstigen Verlauf nahm. Am folgenden Tage fand 
vor einem anderen Kreise von Geladenen eine Wie­
derholung der Production statt.

— ( Das  v i e r t e  C o n c e r t  der  p h i l ­
harmoni schen Gese l l scha f t ) ,  das am 25. d. 
unter Mitwirkung des Pianisten Herrn S m i e t a n s k i  
aus Wien stattfand, war überaus zahlreich besucht 
und nahm auch sonst einen glänzenden Verlauf. 
Wegen des großen Raummangels, mit dem wir fast 
in jeder Nummer arg zu kämpfen haben, müssen 
wir uns für heute auf diese kurze Notiz beschränken. 
Ein ausführlicher Bericht über das interessante Con­
cert folgt nächstens.

— (Nächster V e r e i n s a b e n d  der  Sec- 
t i on  K r a i n  des öster r .  A l p e n v e r e i n s )  
am Montag den 31. März um 8 Uhr im Casino­
clubzimmer. Programm: A n t o n  R i t t e r  v. G a ­
r i b a l d i ,  Schilderungen aus dem Wurznerthale, 
betreffend die dortigen Seitenthäler, Höhenzüge und 
Alpenübergänge.

— ( C a s i n o - V e r e i n . )  In  den Lokalitäten 
des hiesigen Casino-VereineS findet heute Abends die 
letzte Tanzübung in dieser Saison statt.

— (Landschaf t l i ches  T h e a t e r . )  Außer 
einer sehr gelungenen und zahlreich besuchten Reprise 
deS „ Ve r wuns c henen  Schlosse 8" und der 22., 
gleichfalls gut besuchten Wiederholung des „ B e t t e l ­
student "  —  bei welcher Herr R o m a n i  einen 
Lorbeerkranz mit einer schönen Schleife erhielt —  
haben wir zunächst einer Aufführung von „G iro f le -  
G i r o f l a "  zu gedenken, welche Operette zum Benefiee



der Frau P o d h o r s k y - K e l l e r  in Scene ging. 
Die Benesiciantin, die Heuer zu den meislbeschäftigten 
und eifrigsten Bühnenmitglievern zählt, bekam ein 
schönes Bouquet und erntete für ihre vorzügliche 
Leistung reichlichen, wohlverdienten Applaus; auch 
sonst ging die Vorstellung, um die sich insbesondere 
noch Fräulein Pa l me ,  dann die Herren A n d e r ,  
M a r t i n i  und R o m a n i  verdient machten, recht gut 
von Statten. — Die „ G y p s f i g u r "  ist eine be­
kannte, etwas tolle Posse, bei der indeß einzelne 
Situationen von drastischem Effect sind; die Dar­
stellung des Stückes am vergangenen Mittwoch war 
eine ganz zufriedenstellende und wirksame; in erster 
Reihe Herr Ro ma n i ,  neben ihm das Fräulein 
Hermann,  Frau Po d h o r s k y ,  Fräulein Beck 
und Fräulein Stengel ,  dann die Herren Brandeis 
und P a u l i  hielten sich sehr wacker. — Wie man 
sieht, haben wir eigentlich fast nur über die Aufführung 
von Operetten und Possen zu berichten; in der That 
hatten wir seit dem Gastspiel des Fräuleins Detschy 
kaum eine gelungene Aufführung eines Schau- oder 
Lustspieles zu verzeichnen. Nun, wo die Saison 
ihrem Ende naht, wollen wir — es wäre ja ohnehin 
xost kestum — auf die Uebelstände, die Heuer in 
dieser Richtung herrschten, nicht abermals zurück­
kommen; Herr Mondheim hat mittlerweile die D i­
rektion des Theaters für die künftige Saison aber­
mals erhalten, und wir hoffen mit Zuversicht, daß 
er redlich bemüht sein wird, das ihm geschenkte 
Vertrauen in jeder Beziehung zu rechtfertigen und 
namentlich ein Personal zu gewinnen, das es ihm 
gestattet, auch den edleren Theil des Repertoires mit 
Erfolg zu pflegen.

— ( „ La i bache r  Z e i t u n g " . )  Der bis­
herige Redacteur des Amtsblattes soll vom 1. k. M. 
an entlassen werden. Die Verhandlungen wegen Ge­
winnung eines neuen Redacteurs haben bisher noch 
zu keinem definitiven Resultate geführt und es wird, 
wie verlautet, bis auf Weiteres Herr Bamberg als 
verantwortlicher Redacteur des Blattes zeichnen. M it 
der faktischen Leitung der Redaction wurde, dem 
Vernehmen nach, interimistisch der Regierungssecretär 
Herr Dr. Ruß beauftragt.

—  ( J u b i l ä u m . )  Die Handelslehranstalt des 
kaif. Rathes Herrn Ferdinand M a h r  in Laibach 
wird Heuer das Jubelfest ihres 50jährigen Bestandes 
feiern.

—  ( D i e v o m D e u t f c h e n  Sc hu l v e r e i ne  
geg r ünde t e  Vol ksschul e  in Li chten w a l d )  
hat auch bei den Bauern des benachbarten krainifchen 
Gerichtsbezirkes Ratschach großen Anwerth. Sechs 
Knaben aus der Pfarre Sauenstein besuchen dieselbe, 
obschon ihre Eltern von den nationalen Fanatikern 
allerlei Jntriguen zu erdulden haben. In  der slove- 
nischen Presse wird allerdings dagegen gehetzt, und 
„Ehren-Naroo" veröffentlichte einen wahren Brand­
brief gegen die betreffenden Lehrer, denen auch die 
krainische Landbevölkerung das vollste Vertrauen 
erweist, indem sie die Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß selbst der schlichte Bauernjunge die an der hei­
mischen Volksschule verpönte Kenntniß der deutschen 
Sprache, die einen wesentlichen Behelf feines weiteren 
Fortkommens bildet, unter tüchtiger Leitung an der 
besagten Schule sich anzueignen in der Lage ist.

— ( E r nennung . )  Herr Dr. Ludwig THo­
rn an v. M o n t a l m a r ,  zuletzt Eoncipist bei der 
Finanzprocuratur in Triest, wurde zum provisorischen 
Bezirkscommissär in Krain ernannt.

—  ( Di e  krai n i sche Es c omp t e ge s e l l -  
schaft)  hielt am 12. d. M. eine statutenmäßige 
Generalversammlung unter Vorsitz des Vicepräsiden- 
ten Herrn I .  Ko r d  i n  statt. Der Gesellfchafts- 
director Herr I .  Z e n a r i  berichtete, daß die heimat­
liche Bank im Jahre 1883 einen Betrag von nahezu
26.000 fl. in s Verdienen gebracht hat. Die Ge­
neralversammlung beschloß auf Antrag des Verwal- 
lungsrathes, von obigem Neinerträgnisse eine 7 ^ -

percentige Dividende mit 11.250 fl. l15 fl. per 
Actie) an die Aktionäre auszuzahlen, nach Abzug 
der statutenmäßigen Tantiemen des Verwaltungs- 
rathes per 1687 fl. 46 kr. und eines Betrages von 
1000 fl., welcher dem Nefervefonde der Ereditinhaber 
überwiesen wurde, den Reservefond der Actionäre 
durch Zuweisung von 11.456 fl. aus 85.000 fl. 
zu erhöhen und den Nest von 263 fl. 99 kr. auf 
neue Rechnung vorzutragen. Die statutenmäßig aus 
dem Verwaltungsrathe zur Ausscheidung berufenen 
Herren Martin R. v. Ho t s  che w a r  und Valentin 
Zeschko wurden mittelst Abgabe von Stimmzetteln 
und die bisher sunctionirenden Revisoren ?ei- acela- 
mntlonem wiedergewählt. Ueber Antrag des Herrn 
Ferdinand N e u w i r t h  wurde dem Verwaltungs­
rathe und den Beamten der Gesellschaft für ihre 
umsichtige und überaus erfolgreiche Thätigkeit, welcher 
die guten Resultate zu verdanken seien, der Dank 
der Actionäre votirt.

—  (B e a m t e n v e r e i n.) Sonntag, den 
6. April 1884, Vormittags 10 Uhr, findet die 
dießjährige ordentliche Localversammlung der kraini- 
schen Mitgliedergruppe des I. allgemeinen B e a m t e n ­
v e r e i n e s  der österr. ungar. Monarchie und im 
Anschlüsse an dieselbe die dießjährige ordentliche 
Mitgliederversammlung des S  p ar- u n d Vo rs chu ß- 
C o n s o r t i u m s  des Beamtenvereines in Laibach, 
u. zw. beide in den Localitäten der hiesigen Easino- 
Nestauration statt.

— ( I n  der A d e l s b e r g e r  G r o t t e )  wird 
dem Vernehmen nach schon Heuer die elekt r i sche 
Beleuchtung eingeführt werden. Das Ackerbau-Mini­
sterium hat zu diesem Zwecke aus dem Grettenfonde 
den Betrag von 14.000 fl. angewiesen.

— ( T r a n s p o r t  l ebender  B i e n e  n.) 
Das österreichische Handelsministerium hat im Ein­
vernehmen mit dem ungarischen Ministerium für 
öffentliche Arbeiten und Communicationen gestattet, daß 
briefförmige Holzkästchen mit lebenden Bienen im 
österreichisch-ungarischen Postverkehre und im Verkehre 
mit Deutschland gegen die Taxe für geschlossene 
Briefe, eventuell auch recommandirt als Briefpost- 
Gegenstände angenommen und befördert werden. 
Solche Holzkästchen dürfen das Einzelgewicht von 
250 Gramm nicht überschreiten und ihre Dimen­
sionen haben sich innerhalb der Grenzen von 5 Eenti- 
metern Höhe, 14 Eentimetern Länge und 7 Centi- 
metern Breite zu halten. Die Kästchen müssen haltbar 
gefügt und behufs Luftzutrittes mit einem feinen, 
dauerhaft eingelassenen Drahtgitter versehen sein. 
Couverts sind nicht erforderlich; die Adresse kann 
unmittelbar auf einer äußeren Seite des Kästchens 
geschrieben oder nach ihrer ganzen Fläche aufgeklebt 
werden; daselbst sind auch die Briefmarken anzu­
bringen.

—  (Der  Got t scheer  Hol zschni t zere i ­
schule), deren Versetzung nach Reifnitz „I^udljanski 
list" befürwortet, kann selbst „Slov. Narod" seine 
Anerkennung nicht versagen. Wir lesen in einer 
Eorrespondenz dieses Blattes Folgendes: „ Im  Gott­
scheer Gerichtsbezirke wachsen die Volksschulen so 
schnell wie die Schwämme nach einem Negen. Der 
krainische Landesausschuß (?!>, dev Deutsche Sclml- 
verein rufen dieselben in's Leben, einzelne Gottscheer 
Matadore spenden hiefür bedeutende Summen- Die 
Holzschnitzereischule in Gottschee schreitet vorwärts, 
sie hat durch die Beihilfe des Herrn Stampfl in Prag 
ein eigenes Gebäude im Werthe von 15.000 fl. er­
halten, außerdem von der krain. Sparcafse eine 
Unterstützung von 800 fl."____________________

Eingesk»dct.
„S l.  Nar." deu»»cirt der „Nation" jene seiner eignien 

Parteigenosse», welche im Gcmeiuderathe gegen die ausschlieplich 
slovenische Publikation der Marktordnung nnd im Litaluica- 
AuSschusse für die Gestattung der Anbringung einer deutsche» 
Aufschrift bei der dortigen vlestnuraliou stimmten.

DaS nationale Scherbengericht, welche» in früheren Zeiten, 
namentlich bei politischen Wahle» die Gewerbsleule, Beamte»

u. s. w .,  die ihre Stimmen den deutschen Taiididaten gaben, dem 
imtiouale» Terrorism»s preisgab, bekommen nun die Herren 
Slovene» dnrch ihre eigenen Frennde zu kosten. Wohl bekomm'-!

E in  G ew erbsnian«.

Verstorbene in Laibach.
Am 17. März. Gertraud Gräber, Inwohnerin, 8t I., 

Karlstädlerstrabe Nr. 7. AlterSscbwäche. — Ursula Bohinc, 
Schneiders-Witwe, 71 I . ,  Karlstädterstrafie Nr. 12, Alters­
schwäche.

Am 18. März. Thomas Illiasäi, Fabrikstischlcr, 70 3., 
Bahnhofgasse Nr. 7, Lungenschwindsucht.

Am 19. Mär?. Anton Albrccht, Dienst»,an», 70 3«
PeterSstraße Nr. 60, Liingeuemphysem. — Christian« Tberef» 
BoLic'', Tochter der chr stl. Liebe deS heil. Vincenz von Paul». 
33 I . .  Kukthal Nr. I I ,  Meningitis.

Am 21. März. M aria Lampert, VcrzehrungSstencr-Reri- 
deute,iS-Tochter. 13 I .  7 Mo»., Römerstraße Nr. 17, Blui- 
zersetzung. — Johann 8iLknr, Arbeiter und Reservedragov«, 
25 I . .  Pktikstrake Nr. 48, chronischer AlkoholiSiiiuS, m§
wurde sauitätSpolizeilick beschaut.

Am 22. März. Matthäus Mlakar, Taglöhner, derM 
Sträfling, bastellgasfe Nr. 12, Auszehrung.

Am 25. März. Anton Tom;, k. k. peus. Bezirkssccretär, 
66 I . ,  Elefantengasie Nr. 9, Schlagfluh. — M aria  Petem, 
ArbeiterS-Witwe, 61 I .  9 Mon., PeterSstraße Nr. 6, kneu- 
inooia äsxtia .

Am 26. März. M a rti»  Dolene, Privatier, 79 A., Dom- 
plak Nr. 4, Erschöpfung der Kräfte.

I  » l C i v i l s p i t a l e .
Am 14. März. Mathias Debenz, Arbeiter, 58 I . ,  ai»

Sicheren Brand. — Am 15. März. Anton Telban. Müller,
82 I . ,  chronische Tuberkulose. — Thomas Kunstl, Knechl, 
46 I . ,  Gastritis. — Marie Boldin, Inwohnerin, 65 3. 
Brustwassersucht. — Georg Kregar, Arbeiter, 72 I . ,  Osäöwl 
ce iedri. — Alois Horvat, ArbcitcrS-Sohii, 8 Mo».. LungM 
e»tzi>ndu»g. — Am 16. März. strauz Nirant, Arbeiter, 37 2» 
Lnugentlibcrkulose. — Am 17. März. Maria Sterle, Kensk 
lerS-Tochter. 1'/^ Atrophie. — M aria Verona, Arbeiters 
Gattiu, 4 l I . ,  ?udeicnIosi8 pulmonum. — M oria PodobvK 
Iiiwohneri», 51 I . ,  Pleuritis. — Am 18. März. Lonin 
Prebio, Arbeiter, 38 I . ,  Lungentuberkulose.

Wltterunqöblllletill aus Laibach.
'^uitdrul' 
in Mil l i  
mktkr» 
auf » 

rk!>un> i

Td irmom ekrr n.ich ^!ied»r- 
schlaq i» 

M i l l i ­ W it te rungs-C harak ter

Tciqr^-
Mltl tl mirtk!

M in i -
MUIN

2t : 2 S S -1- SO -^15 2 4 8 o n
Morgenroch,  

wechselnd«' Bewölkung. 
Abends R-gen.

22 728 «i 4- 4 3 7B 2 8 0 0
Bewölkt,  

abwechselnd Regen, 
in den Alpen Schnecfall,

23 733 7 S 7 -I- 9 k> ,  8 0-0
M o rg e n s  bewölkt, 

windig.  
Nachm. Aufheiterung.

24 72>>4 5 3 10 2 -  1 0 0 0
Reis,  heiter, 

Nachmit tags  zunehmende 
Bewölkung.

SS 727 8 >  4 4 ^  8'4 4- 0 2̂
Reif,  tagsübe r bewölkt, 

etwas windig.  
Nacht» Regen.

2« 730 4 -j- S « 8 8 -I- 3-0 0 0 Geschloffene Wolkendeck

27 733 9 -I- 6 4 4-13 0 — U'i> 0-0
Reif ,  

Morgennebel,   ̂
dann ziemlich heiter .^

Eimielen-el.
Herrn M k .  I t

t»  !
I n  unserer Gegend pflegen sehr häufig Krankheiten bei» 

Hornvieh und den Schweinen vorzukomuieu: ich wende m>» 
schon eit I  »  11»^ I4 « > "
» « » i k i i i ' L « » '  on und hatte die Gcniij'
Ihuung. durch dasselbe fvwobl mir als auch andere» Oekono« 
mic-Besibern -e»
w S Ihre ^

»Ilvnt« i» A iitb i»  I L i i l  
« I «  ,

Uni vor G w e l c h e  leider z u m  große» 

Nnchtheile der Oekonomen nur z» oft Vorkommen, sicher p 
sein, wende ich mich direct au Sie mit den, Ersuchen. >»", 
prompt eiu Kistchen H
zu senden.

S  a m a z , 15. November 1675.
8 .  k. k. Hanptma»».

B e t r e f f s  d e r  B e z u g s q u e l l e n  v e rw e is e n  w i r  a u f  ^  
A n n o n c e  > k  k . « , » „ » .

l n  h e u t ig e r  N n m m e r .

«  I I I  t t  l  8  L  I I  8  P  » 1
ist es znr Anwendnng eines neuen und rationellen 
selbst wenn »io» scho» viele Medikamente nuploS geb^vv 
Alle dnrch unreines, nicht gehörig zusammengesehte» Bl">  
standencn Leiden werden von den berühmte» Apotheker '  
B r a n d t 'ö  S c h w e iz e rp il le n  rasch, sicher und 
beseitigt. Erhältlich L Schachtel 70 Kreuzer in  den l>e>» 
Apolhekcn. Mau achte beim Ankmis genan darauf, > z, 
Schachtel als Etiquette ei» weißes Kreuz in rotheni K/Ag, 
de» ÄamcnSzng Rich. Brandt trägt.



L - I» I» Ü » N K
M it  1 .  A p r i l  l .  I .  wird aus das

neues W i e r t e l j a h r - N b o n n e m e n t  eröffnet. Die Preise 
sind amKopfe uusercSBlaileS ersichtlich.-Unter E>«cm-rsuchcn 
» , ? ,  u m  nntige Einsendung der fä l l i g e n ,  bisher noch n ich t
U c iä h U e .^  ^84.

Administration
des „Laibacher Wochenblatt",

0 8 9 7 )_________  L a ib ack .  H e r r e n g a s s e  1 2 .

G L S t ^ » » 4 > S i»  r  r  r
Durch unermüdliche Studien ist es dem I l r .  v « i»  

»  endlich gegluckt, eine

« L a r-ro m L Ä v
. „s te l len  von der man m i t  vo l lem  R e c h t  behaupten 

k a m  -  sie e r f ü l l t  i h r e n  w a h r e n  Zweck I n  ganz 
Heit erzeugt diese Pomade m i volles und kräftiges 

R ^ r t -  und H aup thaar und verhindert das A usfa llen  der 
Haare. D e r  E r f i n d e r  g a r a n t i r t  e in e n  u n b e d in g te n

E r f o lg -  V re io  p e r  I l a r o n  2  fl.

Nur allein echt zu beziehen, gegen vorherige Einsendung 
des Betrages, beim Erfinder » i  , » «  » « „ « l e i » ,  
1 » ^ « « '  ^  1 8 -8

(1400) em ptie lilt

tl»8 ^U68k uiii! Kesetimii^voIIck

k r M  LM8lliO'8

FnPiidtn-
Glm?-Kluk

k ^ c

von

Lmäer-, Mlaäekell- uaä vLmeu- 
kvßemllLlltvIll, 

^ L q a e ts ,  IV lL llte a u x , M L v te Ie i8  

uvä kotoaäes
ir> re ic tiks ltirrs ter ^ u s ^ a l i l  nu kmerkannt 

dilliZgtkll kroigen

D a m e n - L t r n s e c U o n S 'S a lo n ^

selbst bei geschlossenen F e n s t e r n  geruch loö  u. s o f o r t  
trocknend» mit schönem, gegen Nasse haltbarem Glanz. 
Elegantester und haltbarster Anstrich. Farben: Gelbbraun, 
Mahagoni (deckendwieOelfarbe) uudrein (ohueFarbezusatz.)

O l l »

Ersindcr und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden- 
Glan,-Lack, Prai, und Berlin.

Niederlage für > ^ -» L
s r bei z z )

K L i» ß I o r
l^Niscli m it u n d  o h u c  Fcdnn, Letztere T a g  undN acht  zu trogen, 
 ̂ «^kesserte Louftruclion, alle Arten S u s p e n s o r i e n ,  engl. 

Ü^»,k,nden elast. S t r ü m p f e  fürK^ampfadern, G e r a d e h a l t e r  
Erwachsene nnd Kinder, sanimtl. chirnrg. Gnmini-Äriikel.

*  « e r  . G r a b e n  L N ,  im  I n n e r n  des T r a t t n e r h o f e s
v e rsandt prompt und tnscret per Nachnalune.

I)!e nl» vkn »n-
K « n« 'I» in  u n <1 n ! e k t  r n  a u k iü ^s n « re »
»»1 » !«  v n i '  ä o u  ü k p k ^ k n .  r ^ n t  D a i 'm i 'n l l e e u l l i l x  v v ir 'k e n t le n  

^  »  i d »  e  I , . 1. ^nni 1880.

( » 8 5 » )  s  2 k r o k  0 r  L l o i s  V a l v a i s .

V o r r L t l i ix  d o i P e te r '  I> .^»n»I<, R ^ u irk in a n n  nnä  Ln äsv
^ p o t l iv lre n  und  L ' i e e v l i  in  1  ̂ n. i  d » e k , t t n iu .
N i L L v I i  in  i r n ä o l f s v v r t  unä  in  kNen ^ p o t l iö ^ c n  unä  renom - 
m ir ts n  L lino rL inLZsvräspo lÄ . Hz ^vir6 s r^n e iit ,  k tetL LN>ärüc^I!e^
k 'r L N L  .1»8et-ki!tte^  ̂ns8ei' LU vorlauten.

I>ii' >>r8i'i»Iu»r8-vii< «'lii»» i» irüiliij» >l.
Oep,'»t tü r  li  i a i n d< > n k). 8 u p r^n !n ll>ail»rLeri.

Einjährilltr 
Militlirditiist.

- r ^ g e  Leute,  auch solche ohne b-.
V orb ildung ,  werden für 

1 a «  E r« » '- - -  zun,  S in jäh r .g en -  
»re iwill igendienst  mit  Er fo lg  vor-  
» » e t t e t .  Briefliche Anmeldungen 
u n t e r  k-' ° n  d i e  E r p 'd . d .  B la tt e s .  
"  (I4V3) 3 - 1

1 0 -5

„Lotio - Zeitung" Nr. 6
Z i v c t t c r  J a h r g a n g .  S o e b e n  

e r s c h i e n e n !
I n h a l t :  S i c h e r e r  G e w i n n
d u rc h  d ie  s p i e l r e i f s t e n  N u m ­
m e r n .  -  A m b o - S o l o - Z u s a m -  
m e n s t e l l u n g  v o n  l b i s  l> 0 .  — 
N u m m e r n  - ( L o m b i n a t i o n e n  
f ü r  di e  n ä c h s te n  Z i e h u n g e n  

re .  rc .  ( I E )

»»»»in L V  I t r
W i e n ,  N e u b a u ,  B u r g ­

gasse 8 6 ,
o d e r  g e g e n  E i n s e n d u n g  i n  
B r i e f m a r k e n ,  f ü r  W i e »  
>!i  k r . ;  f ü r  A u s w ä r t s :  
1 5  k r .  D i -  Z u s e n d u n g  e r f o l g t  
u n t e r  v e r s c h lo s s e n e m  lü o u v e r t

» 8 L « )

^ n to n  I*«uS F,
k a i s e r l. kö n ig l. p r iv .

DettlvliMnFllbnkiillt,
" W i e n ,  V I I I - ,  Lerchenfclderstraße 3 6 ,

l empfiehlt sein reichhaltige« Lager al ler  Gil t t unaen  B e t t -  
w a a r e n ,  und zwar :  E i s e n b e t t e n ,  B e t t e i n s a t z e ,  M a ­
t r a t z e n ,  abgenähte B e t t d e c k e n ,  B e t t w ä s c h e  >c. ,  sowie 
seine große Ausw ahl von B e t t s e d e r n ,  F l a u m e n ,  D u n e «  

und gesottene», S k o ß h a a r e .

P r e i s - C o u r a n t e  s a m m t  Z e i c h n u n g e n  g r a t i s  u n d  
f r a n c o .  (I38L) L O - 5

peciäliji, Wien,
MilrgarklsjmIIralje 7, im LliM,

versendet diScret:

» i i i r L

nur cchtc Pariser, per Dutzend fl. I, 2, 3, 4, feinste fl. 5.

k s ills tv ? L N 8 v r Vorsivdts-LodvLm m okev,
Ver Dutzend fl. 2—3 und fl. 4. 

fl. l ,  1.50, 2 und fl. 3 per Stück.

W  e >  » e i  » I I «

tiii v LH»««
lZ04 2 K -1 4

L .  8 . V » i w o r t ' s

ü » m - K M v r ,
von S r .  Majes tä t  dem Kaiser von Oesterreich und König von 
Ungiirn mir einem auiscklielil. P r iv i l e g iu m  und von höchsten 
Herrschaft»,I und best aiigesehenstc» B ü rg e rn  m i t  Dank-  »nd A n ­
erkennungsschreiben ausgezeichnet, ist das eiuzige unfehlbare 
P räse rva tiv ,  welches jeden Kahlkopf,  wo noch «ine Haarwurze l  
vorhanden ist. binnen einem J a h r e  in feiner früheren Fülle und 
Nevpigkeit »erwächst ; ferner verhindert  dasselbe sofort das A u s ­
fal len der H aare  und regener ir t  einen kranken, schwach oder 
schütter gewordenen Haarwuchs  gänzlich in  3 - 4  M onate n ,  
1 Flacon i  fl. KV kr,, in die P ro v in z  und das A us land  gegen E i n ­

sendung von 1 fl. 80 kr. verschickt.

1 ^ L U M » .M M .« !M » ^ « H a a r - R e t te r -  
Haupt-Depöt:

Wien, Fimfhaus, Turnergasse 7.
Depots i» den renommirtesten Apotheken und Friseurgeschäften

W ie n s  und der Voro rt e. 0 3 61 )  10—8

Die  Krankheiten,  in denen die Malz-Fabrika te ,  Sys tem J o h a n n  Hoff, gebraucht wurden,  find : Husten,  Bronchial -RheumatiSmuS , Lungenschwind 
sucht. Unterleibs -Beschwerden,Lämorrhoidal-Leiden .  Krästeverfau.  Tpphus .  B l u t a r m u lh ,  Verdauungs-Beschwerden.  "  '
M alzert rac t-Gefundheitsbier,  Malz-Chocolade,  conc. M alz e r t r ac t ,B r»s t -M a lz bo»bons .

Gebrauchte Fabrika te : 
SLmmtlich  »ach dem Sys te m  J o h a n n  Hoff. '

>v<» erlirMlilv Livbe» 8klift» -ji'oilt,
«n»»« e» oft »»erwarte te  Heilung in den echte» J o h a n n  H o f f  schen M a l z - H c i l n n h r u n g s m i t t c l n ,  M a l z e r t r a c t  < y c s u » d h c i t ö b i e r ,  c o n c e n t r .  M a l z e r t r a c t ,  M a l z - C h o c o l a d e  

und B r u s t - M a l z b o n b o n s  ; daher das dauernde Bestehen de» Geschälte« (3S J a h r e ) ,  die hohen Auszeichnungen (59 an der Z a h l ) ,  die vielen Dankschreiben (etwa eine M i l l i o n ) .

An den k. k. Hoflieferanten der meisten Souveräne Europas, Herrn H o lk ,
k k Rath Besitzer de» k. k goldenen Verdienstkrenzes mit der Krone, Ritter hol,er preußischer und deutscherOrden, Erfinder luid alleiniger Fabrikant des Johann Hoff'schm Malz-
?!«r,i,tkS Hoflieferant der meiste» Fürsten Luroms, W i e n ,  F a b r i k :  G r a b e n h o f ,  B r ä u n e r f t r a s i e  N r .  2  ; F a b r i k s n i e d e r l a g e  u n d  C o m p t o i r :  G r a b e n ,
° " B r ä u n e r s t r a ß e ^

D a  diese so ausgezeichnete Erfindung  de« Malzert rac t-Gesundheit sbiere« meine M u  
b ie ro rt iaen  Gemeinde austreten und de» Leidenden jen,« He ilmitte l  aus eigener vollkommenster lieber.

«unaenleiden sich beklagte und mich frug.  wa« er e>gentl,ch machen sollte, r ieth ich diese vorzügl 
-uch in seiner S t u b e  sofort that .  Ich bitte daher Tuer  Wohlge bo re».  28 Flaschen M alz e r lr ac tb ie r  und

B r a u n e r s t r a ß e  N r .  8 .
D a  d i e s e  s o  au«gezeichnete Erf indung  de« M alzertr ac t-G esundhe it sb ie res  meine M u t t e r ,  m ö c h t e  s a g e n ,  v o m  T o d e  e r r e t t e t  h a t ,  so konnte ich m i t  »oller K ra f t  vor der

' '  o--^—>--- - - - - -  -------------- <̂ ------------------------- ^xug^ng empfehlen.  — Einem B a u e r ,  welcher übe Leberleiden,  Magenbeschwerde» und
iche M al ; e r t ra c t -E f in d u n g  „nd nun  ba t  er mich, um  diese« sofort zu schreiben, welche« ich

 ,  . .  l v  B eu te l  M alzbonbons  so schnell a l s  möglich einzusende».
S t .  Georgen ( Ö b e r - M u r a u ) .  r> i«»ü . Oberlehrer.

I»^. 8«>ppe> .  O b e r s t a b s a rz t : D a«  J o h a n n  Hoff'sche Malzertr aet -Gefundhe itSbier ist ein vorzügliche« diätetisches S tä rk u n g « m i t te l  fü r  Reconvaletcenten «on schweren
- -  — -------------- Leiden ganz besonder« zu empfehlen.

" o  kommen ließ, und fand Er le ichterung vom Asthma. D e r
«rankbeite» sowie bei Brustkranken wegen seiner nicht aufregenden W irk u n g ,  ebenso bei chronischen M a g e n -  und Hämorrhoidal-Leide 

D e r  P a p s t  P i u «  IX. gebrauchte da« J o h a n n  Hoff sche M alz e r tr ac t .  das er sich durch den C ard in a l  S c ip io  Lapello 
Kaiser von R ußla nd  läßt  e« fich »ach seinem Lustschloß Zars ko je -S e to  durch seinen Adjutanten G ra fe n  Schuw alow kommen.
c »  'k . .  de« eebten J o h a n n  Hoff schen M alzert rac t-Gesundhei t tb ie re«: Z u m  V e r s a n d t  a b  W i e n  - 1» Flaschen fl. 7 .L S , '^8 Flasche» fl. 14 .8N, S8 Flaschen fl. 29.10. 
g r e i s e  I .  f l , z . i « ,  II .  fl. j.tzg, III .  fl. 1. — (B e i größerem Q u a n t u m  m i t  R a v a t t ) C o n c e n t r i r t c S  M a l z e r t r a c t  1 Flacon ff. 1.12, halbe« Flacon 70 kr. M«

Vr Kilo Malz-Ehocolade 
alzbonbon» ein Beutel «i> kr. (auch

(13K6) w —8

1» Flaschen fl. 7.26,
M a l z e r t r a c t  1 Fl<

V- u .  '/> Beutel) .  — Unte r 2 fl. wird Nicht« versendet

D ie  e rs ten ,  echten, sch le im lösenden  J o h a n n  H o f f  schen D r n s t m a l z b o n b o n s  sind in  b la u e m  P a p ie r «
» « „ « » «  '  in  bei P e t e r  L a ß n ik ,  S p e c e r r i h a n d l u n g .  « « , - »  : G .  C h r i s t o f o l e t t i ,  H o f  A p o th e k e r .  A L » i - I » u ^ x  r F .  P .  H o la f f e k

r I .  Ä a s i n n r .  V t l l t  r I .  K up fe rschm id t»  A p o th e k e r .  : F r a n z  D o le n z .



O l» » » ?  diese gesetzlich 7kpo»irte S ch u tz m ark e  ist jeder 
G ic h tg e is t  nach D r .  M a l i «  sofort als F a l f i f i c a t  zurück-
_____________________ zuweisen. _______________

silM rM t Uilkli lli'.
»  5 0  kr.

ist eiilschiede» das erprobteste M itte l gegen G i c h t  u n d  N h e u

Schutzmarke behoben werden, wie die« bereits massenhafte Danksagungen
* ' beweisen können.

Herrn ^ , , 1 .  v .  V i-m lt,« » » » ? , Apotheker i» Laibach.
3hr < » I « I » t x « I » t  nach RIi». L 5>V kr., sowie auch Ihre

K I« I» < 8 » I I» «  haben sich bei meinem 2Vr Monate andaneriiden Leiden an Kreuz- 
sch,»erzen und Glieoerreißen v o rz ü g l ic h  b e w a h r t»  daher ich Ihnen für diese Arz­
neien nicht genug m e in e n  D a n k  u n d  A n e r k e n n u n g  nnsspreche» kann.

M i t  Achtung

M ö t t l i n g »  am 10. Jänner 1882. ^ 1 »  ^  t t tR u O N I»

Atpenkränter-Syrup, kralnischer,
B r u s t -  und L u n g e n l e t d e n .  1 Flasche Sk kr. E r  ist wirksamer al« a t l e  im Handel «or-  
kommenden S ä f t e  und S v r n p e ,  Diele Danksagungen erhalten.

S o r t e  vorzüglich gegen « S c r - p h e l n ,  « u n g e n -  
s u c h t ,  H a u t a u s s c h l a g e  und D r u s e n a n s c h w e l l u n ­

g e n .  1 Flasche so kr. , doppelt  groß n u r  I fi.

Au-th-rm-Mm,»Wasser,
t r e ib t  s o f o r t  de» üb . len  G e r u c h  au« dem M u n d e .  I Flasche 4" kr.

Blutreinigungs-Pillen, k. k. priv., häb".1ich'?choü
t a u s e n d f a c h  g l ä n z e n d  b e w a h r t  bei T t u h l v e r s t o p f u n g e a , K o p f s c h m e r z e n ,  
S c h w e r e  in den G l i e d e r n ,  v e r d o r b e n e n ,  M a g e » ,  L e b e r -  und N i e r e n l e i d e n  rc .
I n  Schachteln L r i  kr., eine Rolle m i t  8 Schachteln I fi. 5 kr. Versendet wird n u r  eine 
Rolle,  Diese P i l l e »  find die wirksamsten nn te r Allen.

Obige nach lang jährigen  E r fa h ru n g e n  a l i  v o r z ü g l i c h  w i r k s a m  a n e r k a n n t e  
Specialitckten führ t  stets fr isch  an,  Lager und versendet sofort pr .  Nachnahme die

Einhorn-Apotheke des ^ s u l. v .  L n » k o e L )  I Ig  
ig,8 in  L a i b a c h ,  N a thhausp laH  N r .  L . (,ziz,

L o ru v u b iirß v r V iedp u lve r
für Pferde, Hornvieh und Schafe

von

î'itlix.Ioli. in kvrneubni
k. k. Hoflieferant,

I »  «>«,» «iSi^ IL8»»lUli» v « „  M!»»Ai-
eie« ILiknIßi« v o n  I»re>i««e»», v« i» lweut««!»-

I»i»«>, v t« I« >  I»»I»ei^ »»»!<
«i^«IeiitII«I,«,»» ,»»»«> i»»1t L.o»»«I«»i,e^,

Dasselbe bewährt sich als V t« I» i» 8 > » i» i» u iIv « i-  bei regelmäßiger Verabfolgung laut 
langjähriger Erprobung bei » » ,  S I u t » » » e I I t e i» ,  «»»»>

^ Ille l» , dasselbe unterstützt wesentlich auch die natürliche Wider 
standskrast der Thiere gegen durchseuchende Einflüsse und vermiudett die Juclinatiou zu Drüsen

und Kolik.
E c h t » u b e z i e h e n :

L » > I » » « I »  bei I l p o th e k e r ,  v .
A p o th e k e r ,  und I I .1 ^  H a n d e l s m a n n ;  I ^ > » » U « i» I i i r t  bei ^ n t o i »

I ^ ü l » ^ « ^  und M le r l l» »  r bei G » «»HL

Central-Urrsendungs-Lkpot: L r e i s - ^ p o t k v k v  L o r a e u d u r ß .
Außerdem befinden sich fast in allen Städte» und Märkten i» den Kronländern Depots, welche 

zeitweise durch die Provinz-Journale veröffentlicht werden.

U m  Fälschungen vorzubeugen ,  wird gebeten ,  darauf zu achten, daß jede  
E t iq n e t te  m einen untenstehenden N a m en S zu g  in rother F a r b e  trägt .

Wer m ir einen Fälscher meiner geschützte» Marke derart »achweist, daß ich denselben der gericht- 
lichen Bestrafung unterziehen kann, e»»»i»f»l»»>rt e l» » e

S«»<» 2 V

medicinische

durch medic. Eapacitä ten  empfohlen, wird  in den meisten S t a a t e n  E u ro p a  « mit  glänzendem Erfolge »vz><
windet gegen

H a u t - L u s s v I l l L ß e  a l l e r  L r t ,
insbesondere ge,e» chronische und Schuppenflechten,  Krätze. G r in d  und parasi tä re  AuSschläL., ____  , ,
Kupfernase, Frostbeulen.  Schweißfüpe, xop f -  und Bartschuppen, — B e r g e r ' s  T h e e r s e i f e  enthält 4 0 ' ,  
H o l z t h e e r  und unterscheidet sich wesentlich von allen übrigen Tbeersersen des Handels,  — Z ur  Wer' 
H ü t u n g  v o n  r ä u s c h » » g e n  begehre man auSdrülklich B e r g e r s  T h e e r s c i f e  und achte au f die bel»n«> 
Schutzmarke.

Bei  h a r t n ä c k i g e n  H a u t l e i d c n  wird  a n  S te l l e  der Theerseife m i t  Er fo lg

» e r K S »  8  » r v ü .
angewendet,  n u r  beliebe man, wenn diese vorgezogen werden sollte, n u r  die B e r g e r ' s c h e  Theer-SchtreD 
seile zu verlangen,  da die a u s l ä n d i s c h e n  I m i t a t i o n e n  wirkungslose Erzeugniffe sind,

Al« m i l d e r e  T h e e r s e i f e  zur Beseit igung aller

U n r e i n h e i t e n  d e s  T e i n t s ,
gkakn Haut-  und KopfauSschläge der Kinder,  sowie a ls  unübertreffliche ko-metische W a s c h -  u nd  Bade« 
se if e  fü r den t ä g l i c h e n  B e d a r f  dient

die 3S'/„ Glkcerin en thäl t  und fein p a r fu m i r t  ist,

P r e i s  per Stück jeder S o r t e  3 5  kr. sammt Broschlire.
F a b r i k  n n d  H a u p t v e r s a n d t :  G .  H e l l  8  C o m p .»  T r o p p a u .  P r ä m i i r t  m i t - e a  
E h r e n d i p l o m  a u f  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  p h a rm a c e n t i s c h e n  Russtelluug>

W i e n  1 8 8 3 .
I-epLtjs tii> «?»««>«, v. Vi nlLoeLf,
o .  t k .  m >  S t i l l t « ,  fe rne r in  den meisten Apotheken

in  K ra m . ( i s r s )  is -'

SlM»

^ 0

Beim Äanfe ist genan auf diese Schutzmarke (Dee!el> ,»it dem 
Namen UI. « v i » « I I I i  zu achten, uni nicht getäuscht <u ireiden, 
weil leider in ähnliche Dosen mit Schutzmarke, ebenfalls Leder- 
uahrungSfeil benannt, ein oft elendes, den, Leder schädliches Fett- 

geinische gefüllt wird, nin dadurch leichter ab^ufetzen.
P r e i s e  per D o se  4 0  Deka, 1 f l . ,

1 /2  D o se  n  1 8  D eka ,  5 0  kr.,
D o se  —  8  Deka,  2 5  kr.,

V« D o s e  - -  3 ' / r  Deka.  1 2 ^  kr.
Ist da» für « S l,u I» » v « -» - I t ,

« k l» !» -» ',  -c,, welches mit 18 Diplomen
und Medaille» schon prämiirt wurde uud bei Ausstellungen jede 
Concurreiu besiegle.
H a u p t - V e r s a u d t - D e p o t : ^ .  in

S t .  V a le n t in .
D e p o t  f ü r  r (1367) 10—5

bei KH « in  La ibach .

empfiehlt der Unterzeichnete sein nlirenommirteS und beliebte»

Mage - G kliW
,nr geneigten Benützung. Bedienitiig s t r e n g ,  r e e l l  und 
b i l l i g  st nnr »nt den prachtvolle!, Schnelldampfein deS 
N o rd d e u ts c h e n  L lo o d  ü b e r  B r e m e n .  Bestellungen ans 
Plätze müssen mindestens 1 4  T a g e  vor Abgang eines jeden 
Dampfers bei luir gemacht sein und reise» Passagiere ans Oester­
reich am besten via Bndweis, Pilse», Eger bis L eipz ig .  
S c h i f f s k a r te n  können dann bei der Durcineise persönlich ans 
meinem Bnrean in Lmpfaug genommen werden, .üifenbahnbillet 
v o n  L e ipz ig  b is  B r e m e n  kostet nnr fl, 4 — Broschüren, 

«arten >e. a u f  V e r l a n g e n  g r a t i s .

<  .  T .  N  « I s t ,
General-Agent, R itter­

straße 2 9 . <1391) 4 - 3

N n r  daS echte'M»
Dr. Popp7chc Anaihkrill- 

Mlln-wajser
ist sicher wirkend gegen

ZtlUlhlMM
Herrn v r .  6 . ? 0PP,
k. k. Hofzahnarzt in Wien, 

Stadt, Bognergafse 2, 
M o m en tan  v.  hestigenZahn 

schmerzen ergriffen,  machte ich 
Gebrauch von I h r e m  rühm 
lichst bekannten A na tke r in  
Z ü u n d w a s sc r , woraus der 
Schmerz sogleich gehoben war. 

Ich fühle mich daher Jb»»" 
sehr zum Danke verpflichtet, 
I h r  Anatheri»-Mundwasser 
alten Zahnleidenden aus' i 
Wärmste  zu empfehle».

Z a r  a,
i»>. I n t ,  l U a i l i n o »

Depo ts  meiner P räpara te  
befinden sich in L a i b a c h  bei6> 
K aringe r,  I ,  Svoboda .  Ju lius  
v, Trnkocztz, E,  Birschid, 
G .  Piccoli,  Apotheker! Vas» 
Pe tri cie ,  L. P ir ker t ,  Galan- 
t e r i e w a a r e n h a n d lu n a e n ; S», 
M a h r ,  P a r f u m e u k !  Ü, 2aßnik, 
Geb,- i r i spe r ! i n A d e l s b c r g -  
A, Knpserschmidt, Apotheker^ 
G u r k f e l d  : F, BömcheS, A p , ! 
J d r i n  : I .  W a r to ,  Ap-thekeri 
K r a i n b u r g , (5. Schaunik; 
Apoth,;  R u d o l f s w c r t h : L- 
Rizzoli ,  Apotheker, sowie i» 
sämintlichen Apotheken und 
G a lan t e r iew a a re»  - Handlun­
gen Kra inS , (ISld)

heilt lauch brieflich) 1)69 
AVI«», 

P r n t e r s t r a s i c  N r .  4 2 .

H o v l i p l k n u t e

Phatirgrafie«
<r Stück i fl. ^

versendet gegen vorherig« Kinn"' 
düng de» Betrage«

Wien,
M a g d a l e n e n s t r a ß e  N r .  t'-

( Z - 4  M e t e r ) ,  
in allen Farben,  a uf >o»>-j 
plete Herrenanzüae  versen»

det niittelft Nachnahme
1 R e s t  P r .  f l .  5 .

L. 8lmd in k i'W ..
N i c h t co nv en i r en d eR ts t ew e r '  I

de» ohne Anstand z u rü a " "  
1̂» >0 nommen. ^1»

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Redacteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach-


